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Die Wirren im Orient.
Die Wiener „Politische Correfpondenz" meldet 

aus Constantinopel: Die jüngst verbreitenden Gerüchte 
über eine Ministerkrise sind entstanden in Folge von 
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Ministerrath, 
dessen Majorität für Kriegserklärung an Griechenland 
stimmte, und dem Sultan, welcher seine Zustimmung 
hierzu verweigerte. In dieser Angelegenheit ist ein 
Ausweg dahin gesunden worden, daß die Kriegser­
klärung an Griechenland erfolgen wird, wenn sich 
der Angriff von griechischer Seite unter Betheiligung 
griechischer regulärer Truppen wiederholen sollte. 
Der Sultan ist bei seiner Stellungnahme, abgesehen 
von politischen Erwägungen, durch Besorgniffe über 
die Rückwirkungen geleitet worden, welche ein türkisch­
griechischer Krieg aus die Albanesenstämme ausüben 
würde.

Von den sonst noch vorliegenden Nachrichten seien 
die folgenden wiederdegrben:

Die Kronprinzessin Sophie ist in Lariffa einge­
troffen. — Die Nachricht vom Einfall neuer Banden 
in Mazedonien findet keine Bestätigung. — Wie die 
„Times" vom 15 d. M. aus Athen von gut un.er- 
richteter Seite erfährt, betrug der Verlust der griechi­
schen Freischärler bei dem kürzlich stattgesundenen 
Zusammenstoß mit den türkischen Truppen über 
200 Mann. _ ,

Die Türken haben bedeutende L)treitkmite bei 
Grevena zusammengezogen. Der Vormarsch der

Vortritt vor dem Landrath und Geh. Regierungsrath; 
v. Puttkamer zu beanspruchen hat. Aber was 
für uns eine weit bedenklichere Erscheinung 
ist. das ist die Thatsache, daß nach dem Wortlaute des 
Runderlasses ein königlicher Landrath sich 
nicht scheut, seine Gemeindevorsteher 
aufzuiordern, in eine politische Ver­
sammlung der politischen Gegner des 
Landraths einzudringen und diesen Gegnern 
„krästig entgegenzutreten", obwohl er wußte, daß nur 
Gesinnungsgenossen des Vereins „Nordost" geladen 
waren. Die Erfahrungen, die wir Ende der sechziger 
Jahre machen mußten, als der linke Flügel der 
Sozialdemokratie seine besondere Kraft darein setzte, 
die politischen Versammlungen der staatserhaltenden 
Parteien zu stören und zu zersprengen, sollten doch 
für den Herrn Landrath in roch zu frischer Erinnerung 
sein, als daß er es jetzt versuchte, ein gleiches Gebühren 
gegenüber den Bestrebungen des Vereins Nordost ins 
Werk zu setzen. Schließlich ist uns auch das eigent­
liche Ziel des Rundschreibens nicht verständlich. Der 
Verein Nordost hat sich zur Aufgabe gestellt, die auch 
von der Staalsregierung bekämpften und als gemeinge­
fährlich bezeichneten, den wirthschastlichen Kredit unserer 
Landwirthe auf das schlimmste gefährdenden Ueber­
treibungen des Bundes der Landwirthe entschieden 
zurückzuweisen; ob er das in der richtigen Weise thut, 
bleibt abzuwarten. Der Landrath ist als 
solcher verpflichtet, die politischen Ziele 
der Staatsregierung zu unterstützen. Sollte in 
diesem Fall Herr v. Puttkamer vielleicht vorgehabt 
haben, dem Verein Nordost dadurch zahlreiche neue 
Mitglieder zu erwerben, daß er ihm eine gewisse Ver-

! elnsmärtyrerkrore zu verschaffen suchte? Wir würden ! 
j ihn dann zu seinem Erfolge aufricht g beglückwünschen j 
; können.
s — Der Kaiser begab sich am Miiiwoch Abend j 
' noch her russischen Botschaft und begrüßte dort den
Groß ürsten und die Großfürstin Wladimir von Ruß­
land, weiche sich aus der Durchreise nach Schwerin zu 
den Beisetzungsseierlichkeiten befinden. Am Donners­
tag Mittag empfing das Kaiserpaar im Schloß den 
Besuch des Großfürsten und seiner Gemahlin. Vor­
her nahm das Katserpaar das Abendmahl in. der 

; Kapelle des Palais des verstorbenen Kaisers Wilhelm 
i — Zum Vortrag über den Tod des 
Großherzogs von Meklenburg wurde der 
Rittmeister Frhr. v. Kap-Herr, der am Mittwoch 
von Cannes tu Ber in etntraf, nach seiner Ankunft 
sofort zum Kaiser besohlen. Der Verstorbene soll 
in Folge des Sturzes, bet welchem das Rückgrat sehr 
schwer verletzt wurde, in seiner letzten Lebensstunde 
noch unsagbar gelitten und unter den entsetzlichsten 
Schmerzen gestorben sein.

— Der Staatsminister a D. Rud. Delbrück 
beging om Freitag seinen 80. Geburtstag. Er war 
ein Hauptmitarb-nter an dem Ausbau des Reiches 
in den siebziger Jahren. Auf ihn ist zurückzuführen 
die Durchführung der Handelsverträge und der libe­
ralen Gesetzgebung, die Schaffung der Goldwährung 
und die Reform des Bankwesens, die Durchbildung 
der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit. Bei der Be­
gründung des Reiches war der Präsident des Bundes­
kanzleramts hervorragend thätig. Er führte in München, 
dann in Versailles im Herbst 1870 die Unterband- 
lungen mit den süddeutschen Staaten, er vertrat dann 
im norddeutschen Reichstage die abgeschlosienen Ver- 
lr^fle^eten 8ormulirung zum großen Theile sein eige­
nes Werk war. Als Anerkennung für feine Verdienste 
um die Gründung des Reiches wurde ihm 1871 ein 
Antheil von 200 000 Thalern an der Dotation über- 
wiesen. Im neuen Reiche behielt er die Stellung als 
Präsident des Reichskanzleramts und übte in derselben 
den gleichen Einfluß aus wie ehedem im Norddeutschen 
Bunde. Im Jahre 1876, als Bismarck, ohne Del­
brück in seinen Plan eingeweiht zu haben, die Idee 
verfolgte, die deutschen Eisenbahnen insgesammt auf 
das Reich zu übernehmen, nahm Delbrück in der Er- 
kknntniß, daß er nicht mehr auf dem Bodcn derselben 
Anschauungen mit dem Reichskanzler stehe, seine Ent­
lassung. Dann kam Bismarcks Uebergang zur Schutz- 
zollpolitik. Delbrück, der sich in den Reichstag halte 
Wahlen lassen, kämpite 1879 tapfer, aber vergeblich 
gegegen den neuen Zolltarif, kandidatirte aber 1881 
nicht wehr wieder. Seitdem schied Delbrück aus dem 
politischen Leben aus und widmete seine Thätigkeit 
nur gemeinnützigen Vereinen.

— Nachfolger Stephan's wird, wie nun­
mehr seststeht, der bisherige Unterstaatssekretär im 
Reichspostamt Dr. Fischer. An dlffen Stelle wird 
der bisherige Direktor im Reichspostamt Fritsch 
Unterstaatssekretär; in Fritsch's Stelle rückt der Vor­
tragende Rath Geheime Ober-Postrat Henne.

— Wie die „Nat-Ztg." von berufener Seite 
erfährt, ist die Annahme, daß bet dem Protest 
Deutschlands gegen die differentielle Behandlung des 
Zuckers im neuen amerikanischen Zolltarife 
Repressalien angedroht worden seien, nicht richtig.

— Der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe- 
Schillingssürst hat sich von Baden-Baden zu kurzem 
privaten Aufenthalte nach Paris begehen und wird 
von dort, wie schon anfänglich beabsichtigt war, über 
Baden-Baden und Schillings ürst nach den Osterseier- 
tagen zmnckkehren.

— Die Schließung der Getreidebörse 
zu Gleiwitz, die Auflösung der freien Vereinigung

— Der Kaiser bestätigte am Freitag die 
Wahl des Dr. L u e^g e r zum Ersten Bürgermeister 
der Stadt Wien, 
findet am 20 April statt.

— Die deutschnationalen Abgeordneten beschlossen 
die Einberufung eines Parteitages nach Dresden zum 
9. Mai, die Erhebung der Anklage auf Verfassungs­
bruch gegen den Glasen Badeni im Abgeordnetenhaus 
wegen der Einbringung seiner neuen Sprachenver- 
orduung, ferner die Veranstaltung von Prolestver- 
sammlungen in ganz Deutschösterreich. Die Demsch- 
sortschrittlichen lehnten indessen ihre Theilnahme ab, 
weil die Nationalen den Ausschluß der Juden zur 
Bedingung machten. Wiener „Blättern zufolge beschloß 
das Exekutiv-Komitö der deutschen Landtagsab- 
geordneten Böhmens eine große Protestversammlung 
gegen die Sprachenverordnung für 
Teplitz einzuberufen. Die deutsche 
sichtigt ebenfalls die Einberufung 
sammlung.

Türkei.
— Zum ökumenischenPatriarchen wurde 

am Mittwoch der bisherige Locumtenens (Stellver­
treter) Constantin gewä lt. Nach der Wahl setz e die 
Gegenpartei im Patriarchatshose einen Tumult in 
Scene, der durch Polizei beigelegt wurde.

Asien.
— Aus Tonkin in Marseille eingetroffene Zeitungen 

berichten von mehrfachen Kämpfen mit Piraten.
— Nach einer Korrespondenz aus Bangkok an ein 
Journal in Haiphong ist daselbst ein amerikanisches 
Kriegsschiff eingelroffen, um Genugthuung zu verlangen 
für die gegen den Konsul der Vereinigten Staaten 
verübte Beleidigung. Ein anderes amerikanisches 
Kriegsschiff werde noch erwartet. — Neue Weiterungen 
würden aus Zwischenfällen entstehen, welche sich mit 
den Vertretern auswärtiger Mächte zugetragen hätten.
— In Bangkok und dem Innern des Landes seien 
Seeräuberei und Diebstähle mit bewaffneter Hand im 
Zunehmen. Das ganze Land befinde sich in großer 
Unruhe.

Afrika. n _
— Präsident Krüger ist vom obersten Ge­

richtshof in Prätoria wegen allzu scharfen Vorgehen^ 
gegen eine englische Zeitung rektifizirt worden. In 
der Klagesache der „Argus Company gegen die Re- 
aierung von Transvaal wegen ungesetzlichen Verbots 
der Uitlander Zeitung „The Johannesburg Star 
wurde am Mittwoch das Urteil gefall. Der oberste 
Gerichtshof entschied zu Gunsten des Klägers einschließ­
lich der Kosten, und erklärte, es liege nicht in der 
Macht des Präsidenten, irgend welche Nummern irgend 
einer Zeitung vor dem Erscheinen zu unterdrücken.— 
Der „Star" erschien am Mittwoch wieder.

— Wie es heißt, hätte der Sultan von Ma­
rokko infolge der Streitigkeiten unter den marokkani­
schen Stämmen an der Grenze, /welche die Entsendung 
zweier Schwadronen französischer Säger nothwendig 
machten, die Risfioten mobil gemacht, welche auf lldlda 
vorrücken sollen. Man befürchtet ^nruben, welche da.. 
Einschreiten französischer Truppen erheischen könnten.

Amerika.
— Nach einem Telegramm aus Havanna hat der

i und die Errichtung eines städtischen Ge- 
ftreidemarkts ist der „Voff. Ztg." zufolge dort 

beschlossen worden, nachdem die Regierung die Ver­
einbarung zwischen dem Börsenvorstand und der freien 
Vereinigung Über die Ueberlassung des Börsenlokals, 
weil darin eine Gesetzesumgehung zu finden sei, nicht 
bestätigt hat.

— Einen Besuch beim russischen Hof 
wird, wie die „Jndependance beige" aus russischer 
Amtsquelle meldet, Kaiser Wilhelm im August 
machen, um, einem Wunsche des Zaren entsprechend, 
den großen Manövern bei Zrrskoje Selo beizuwohnen.

— Im Hinblick auf die B e g n a d i g u n g v o n 
Duellanten aus Anlaß der Hundertjahrfeier wird 
von der „Volksztg." darauf hingewiesen, daß eine Be­
gnadigung des Rekruten Tröhler, der, einer 
Sekte angehörig, welche das Waffentragen verbietet, 
nicht dazu zu bewegen war, ein Gewehr in die Hand 
zu nehmen, von den zuständigen Militärbehörden wohl 
hätte in Vorschlag gebracht werden können. (£', dessen 
in den traurigsten Verhältnissen lebende Familie auf 
ihn als Ernährer angewiesen ist, sitzt nun schon im 
dritten Jahre auf der Festung Spandau. Bereits 
sind zwei Gnadengesuche erfolglos gewesen.

— Ueber Kornhäuser, aus Misteln der 
Staatskasse erbaut, haben noch in keinem einzigen 
Fall praktische Erfahrungen gesammelt werden können. 
Gleichwohl will die Regierung noch in der laufenden 
Tagung des Landtags einen weiteren Kredit von 1 bis 
2 Millionen Mk. für Errichtung solcher Kornhäuser 
nachsuchen.

— Betreffs der Zulassung von Frauen zum 
Apothekerberuf wird vom Apoihekerrath, der 
über diese Frage sein Gutachten abzugeben hat, von 

° dem Referenten nachstehende Resolution zur Beschluß­
fassung unterbreitet worden. Frauen sind im 
pharmaceutischen Betriebe allgemein und mit Erfolg 
wd.a zu verwenden dagegen ist gegen ihre Zulassung 

anflaifen der Krankenhäuser und ähnlicher Institute 
nichts einzuwenden.

— Die Weisung an die Standesbeamten, die 
Fraquentanten an ihre „kirchlichen Ver­
pflichtungen" zu erinnern, genügt dem orthodoxen 
„Reichsboten" noch nicht. Er bezeichnet den Erlaß 
als „Flickwerk„ und ist der Meinung, die obligatorische 
Zivilehe müßte überhaupt wieder abgeschafft werden- 
Auch eine „Anregung"! Schon vor einem Jahre 
tauchte übrigens in der konservativen Presse das 
Gerücht auf, daß die Konservativen im Reichstag die 
Einbringung eines Antrags aus Abschaffung der 
Civilehe beabsichtigten.

— Ge^en den Kriminalkommissär v. Tausch, 
sowie den Schriftsteller v. Lützow ist nunmehr An­
klage erhoben worden, dieselbe umfaßt 133 Seiten. 
Den Geschworenen werden zwei an sich selbständige 
Strafsachen vocgelegt, die aber miteinanber verbunden 
worden sind: die eine betitelt sich „v. Tausch" und 
betrifft den diesem vorgeworienen Meineid, die andere 
wird „b. Lützow und Genossen" genannt und bezieht 
sich auf die Urkundenfälschung, begangen durch un­
befugte Ausstellung von Quittungen unter dem Namen 
des Herrn Kukulsch. ES wird hierbei unterstellt, daß 
v. Tausch, obwohl er gewußt hat, daß v. Lützow mit 
der Vollziehung der falschen Unterschrift eine strafbare 
Handlung begeht, die Verfolgung der letzteren doch 
unterlassen hat. Von der Anklagebehörde werden 
etwa 50 Zeugen vorgeladen werden, darunter wieder 
Frhr. v. Marschall.

— Im Prozeß wegen Mordversuchs gegen den 
Polizeioderft Krause verurtheilte das Schwurgericht 
den Angeklagten Koschemann zu 10 Jahren und 1 
Monat Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverlust, 
Angeklagten West p hal zu 1 Jahr Gesängn ß, 
übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

*
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Irregulären erscheint unmöglich; ihre Lage wird sogar 
für sehr bedenklich gehalten.

Eine von den Sofias versuchte Bewegung zu 
Gunsten der Kriegserklärung wurde durch den Ein­
fluß des Scheik-ul-Islam eingedämmt.

Der Muteffarif von Jpek ist mit einer Abtheilung 
Truppen in Berane eingetroffen, um die muhame- 
danischen Albanesen, welche sich Beranes bemächtigt 
haben, zu zerstreuen und die Ordnung wiederherzu- 
stellen.

Aus Greta kam es zu einigen kleineren Schar­
mützeln, lebhaftere Kämpfe haben bei Candia statt# 
gesunden. Oesterreichische Kanonenboote kreuzten bei 
Selinn und Kissamo und verfolgten griechische Barken, 
welche die Blockade durchbrachen. Auf die Kanonen­
boote wurden Gewehrschüsse abgegeben.

In Athen fühlt man sich beunruhigt, Über das 
Verhalten der Engländer und Russen auf Greta, weil 
diese sich auf ein dauerndes Verbleiben vorzubereiten 
scheinen, Befestigungen errichten, dieselben mit Ge­
schützen versehen und die Engländer, die Christen 
reichlich mit Geld unterstützen.

In der griechischen Deputirtenkammer fragte am 
Donnerstag Karapanos an. ob die Nachricht von 
direkten Verbandlungen zwischen Griechenland und der 
Türkei über Greta richtig sei, und ob es wahr sei, 
daß ein derartiges Einvernehmen durch die Dazwischen- 
kunst einer Großmacht verhindert wurde. Minister­
präsident Delyannis erwiderte, die Einleitung von 
Unterhandlungen sei auf blos halbamtlichem Wege 
erfolgt; die Nachricht, daß irgend eine Großmacht ein 
direktes Einvernehmen zu verhindern suchte, stellte der 
Minister entschieden in Abrede.

Major Juzuf, Kommandant des 1. Bataillons 34. 
Regiments, ist zum Kommandanten der Gensdarmerie 
auf Greta ernannt worden.

Der französische M'nisterrath beschloß die weitere 
„„y.y... Entsendung von 600 Marinesoldaten in die griechischen
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Ostern. |
In allen Gotteshäusern der Christenheit wird am i 

Ostersonntage über die Auferstehung Christi gepredigt. | 
In unserem sogenannten natu w ssenschastlichen Jahr- s 
hundert mehrt sich unleugbar die Zahl derer, die | 
weder an die Auferstehung Christi noch ihre eigene f 
glauben. Mit diesen fertig zu werden ist Sache 
der Geistlichen, die in der Kirche beredt den ©huben 
vertheidigen können und sollen. Zeitungen sind nicht 
der geeignete Platz zur Ausfechtung von Glaubens- 
streitigkeiteu und die Kanzel nicht der geeignete Ort 
tut weltliche Streitigkeiten. Raum sind die Zeitungen, 
zumal an der leitenden Stelle, der Platz für die zu 
Ostern üblichen Betrachtungen über die Auferstehung 
Der Natur, die dann gewöhnlich in Verbindung ge­
bracht werden mit der kirchlichen Auserstehungsfeier. 
In der That liegt d e r Gedanke ja sehr nahe, wie auch 
der weitere Gedanke nahe liegt, daß diese Auserstehung 
von Baum und Strauch und Gras und Blume auch 
ein im Grunde unerklärliches Wunder ist, nur daß 
es, weil wir es so oft sehen, so zu sagen alltäglich ge­
worden ist. „Der Wunder größtes ist, daß uns die 
wahren Wunder so alltäglich werden können", heißt 
es in Lessings Nathan, und es giebt wenige treffendere 
Bemerkungen.

WaS uns heute zu einer kurzen Betrachtung ver­
anlaßt. ist die Wahrnehmung. daß in weiten Kreisen 
des Volkes Anzeichen einer sittlichen Läuterung be­
merkbar sind. Als Erstes nennen wir den offenbaren 
Niedergang der antisemitischen Bewegung, seitdem die 
Phrasenhof igkeit eines Ahlwardt in ihrem ganzen Um­
fange erkannt ist und auch viele andere antisemitische 
„Größen" sich als mit einem Makel behaftet erwiesen; 
haben. In den Kreisen der Sozialdemokratie tritt, 
wie wir erst in der vorigen Nummer hervarzuheben f 
Gelegenheit hatten, statt der Verhetzung der Arbeiter-1 
schaft um jeden Preis immer mehr das Bestreben her- j 
vor, an den vorhandenen Zuständen objektive Kristk3 
zu üben und mit dem Gegebenen zu rechnen. G öß r ' 
als die von der Sozialdemokratie zu befürchtende Ge- t 
fahr war diejenige, welche von gewissen Kreisen aus- f 
ging, die seit Jahren die Gesetzgebung ihren Sonder-1 
vortheilen dienstbar zu machen bestrebt waren und * 
hierin leider nur zu sehr Erfolg hatten. Wenn der f 
Schein nicht trügt, ist der Höhepunkt dieser Bewegung 
bereits überschritten. Freilich haben die Führer dieser 
Bewegung es verstanden, durch beständiges Schören des 
Jnteressenkampfes die Volksseele in einer Weise zu ver­
giften, daß zu ihrer vollständigen Gesundung noch lange 
Zeit erforderlich s.in wird. Allzu geneigte Ohren fanden 
die Führer der agrarischen Bewegung bet den kleinen 
Landwirthen bis sich fitzt, wie die letzte Reichstags­
ersatzwahl gezeigt hat, L imnnr weiteren Kreisen die 
Erkenntniß Bahn bricht, daß die angebliche Solidarilät 
der Interessen des Groß- und des Kiringrundkusitzks 
eine leere Phrase ist, die die Thatsachen widerlegen. 
Ab und zu regt sich im Volke auch so etwas wie 
Selbstbewußtsein gegenüber Anmaßungen von bnreau- 
kratischer Seite. Mehr und mehr besinnt das Volk 
sich darauf, daß die Beamtenichast des Volkes wegen 
da ist und nicht das Volk der Beamten wegen. 
Verschiedene Vorfälle in neuerer Zeit haben nach dieser 
Richtung hin äußerst klärend gewirkt und zur Be­
lebung eines echten Bürgergeistes beigetragen. Das 
hindert freilich nicht, daß Streberthum und Byzantinis- 
mus manchmal noch wahre Orgien feiern. Aber man 
darf hoffen, daß die Zeit nicht mehr fern ist, wo 
auch hierin eine Besserung eintritt. Wenn alle Staats­
bürger nach ihren Kräften dazu beitragen, daß die 
Keime einer sittlichen Befferung des Volkes zur 
vollen Entwickelung gelangen, dann wird das Volk 
im Ganzen sein politisches Osterfest feiern.

Deutschland.
* * 16 April. In schärferer Form, als

man*sonst von ihr gewohnt ist, Ertheilt selbst die 
»Köln. Ztg." das Vorgehen des Stolper Landraths 
von Puttkamer gegen den Bauernverem „Nord­
ost". Das rheinische Blatt weist zunächst daran hin, 
daß In unserer inneren Verwaltung in der tey.en 
Z.it einige Ereignisse zu Tage getreten sind, die nur 
zu sehr geeignet seien, die Bürgerkreise zu verstimmen, 
und erinnert in dieser Beziehung an „das seltsame 
Auftreten" eines Oberpräsidenten und eines Regierungs­
präsidenten den berufenen Häuptern großer Städte 
gegenüber. Gemeint ist mit dem Oberpräsidenten 
ersichtlich Graf Wilhelm Bismarck in Königsberg und 
mit dem Regierungspräsidenten Herr b. Brandenstein 
in Hannover. Hiernach kommt die „Köln. Ztg." auf 
den Stolper Landrath v. Puttkamer, den ältesten Sohn 
des jetzigen Oberpräsidenten von Pommern, zu sprechen 
und bemerkt hierzu: Es mutbet schon an sich sehr 
wenig erquicklich an, daß ein königlicher Land­
rath sich herausnimmt, von einem ihm 
sozial völlig gleich st ehenden politischen 
Gegnermit der Wendun g „dem Rickert" 
in einem amtlichen Erlaß zu r e d n. Wenn 
der Vorsitzende der Versammlung, Hosbesitzer R. Voß- 
Weddin diesem Beispiel nicht gefolgt ist und nicht 
kurzer Hand dem Puttkamer" das Wort zur Ent- 
flegnung ertheilt hat, so hat er damit nur ein Zeugniß 
davon abgegeben daß er in derartigen Gdfetteiragen 
Bescheid weiß. Das Komische an der Sache ist, daß 
sogar nach dem Hosrangreglement „der Rickert" den

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Kaiser bestätigte am Freitag die

Die Vereldigung Dr. Luegers

^^Cawa^a 15 Pf., Richtabonnenten unk AuüwüritgL 20 Pf. die Spart,eile ober beten 
inußtto Raum, Reklamen 25 Ps. pro Zeile, 1 «elaüexemplar kostet 10 Pf.
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ÄrbrUgedcr — im ganzen 32 — die 
der Gesellenschaft, einen MinDrststunden- 

45 Pzu gewähren, eingegangen. Im 
v-finden sich nur noch ungefähr 50 Ge-

a— ••#**» wnv|«»u <*••• I<uiywui:w uic <yUM#|. v |l, Jj. .il betreibt, ist c8
[ sterblichkett verhalf — er wohnt ja noch heute und in gelungen, in der Nacht zu Gründonnersf>' - 
! alle Ewigkeit als unzerstörbare Macht in Wahrheit, | Seehund in einer seiner Netze zu fang,... 
• Recht und Licht, und wird diese niemals untergeben 1 "* J ...................................................................

lassen, sondern ihnen zum endlichen Siege verhelfen. 
Aber arbeiten müssen wir unablässig an uns selbst. 

Sorgen wir für Lauterkeit in uns selbst, fasten wir 
die Lauterkeit des Denkens und Handelns nicht als 
ein durch den christlichen Glauben an sich schon Ge­
gebenes, sondern als etwas von jedem Einzelnen ost 
durch schweren Kamp! in sich selbst erst zu Erringen­
der auf. Wie schön sagt doch schon in seinem Früh- 
lingsgruß an das Vaterland unser begeisterter Dichter 
Max von Schenkendorff:

Ader einmal müßt ihr ringen 
Noch in ernster Geistesschlacht, 
Und den letzten Feind bezwingen, 
Der im Innern drohend wacht. 
Haß und Argwohn müßt ihr dämpfen, 
Geiz und Neid und böse Lust, 
Dann nach langen schweren Kämpfen 
Kannst Du ruhen, deutsche Brust. — 

Fröhliche Ostern!

Mrrthmatzttche Witterung für Sonntag, den
18. April: Vielfach heiter bet Wolkenzug, meist 
trocken, milde; für Montag, den 19. April: Vor- 
wiegend heiter, steigende Temperatur; für Dienstag, 
den 20. April: Wolkig mit Sonnenschein, normal 
srühlingsmäßig. Strichweise Regen.

Das jüdische Osterfest fällt in diesem Jahre 
mit dem christlichrn zusammen, die Jsraeltten feiern 
nämlich Ostern am Sonnabend den 17. und Sonntag 
den 18 April.

Charfreitagseoueert des Elbirrger Kirche«, 
chors Seiner langjährigen Gepflsgenheit, am Char- 
freitag ein geistliches Concert mit gemischtem Programm 
zu veranstalten, war der Elbinger Ktrchenchor auch 
gestern wieder treu geblieben. Der Besuch des Con­
certs hätte zwar stärker sein können, da die Kirche 
noch genügenden Platz bot, aber sonst befriedigte daS 
Concert vollauf. Nach einem Orgelpräludium sang 
der gcsammte Chor den Chorol „Wenn ich einmal 
soll scheiden" von Bach. Alsdann trug ein ge- 
chätzies Mitglied des ChoreS mit klangfchöner Alt- 
't mme, deren Vorzüge wir wiederholt hervorgehoben 
)aben, eine Arie aus „Der Fall Jerusalems" von 
M. Blumner und das Lied „Vergiß mein' nicht, mein 
allerliebster Gott", von Bach vor. Das gestrige Con­
cert gehörte überhaupt zum großen Theile 
den Solisten. Außer den beiden Solo­
nummern für Alt standen eine Arte aus 
„Josua" und das Gebet von Hiller, beide für 
Baß, sowie die Kirchenarie „Sei miei sospiri“ von 
Stradella und Recitativ und Arie aus „Tod Jesu" 
von Graun, letztere beiden für Sopran, aus dem Pro­
gramm. In den Vorträgen beider Solisten verband 
sich natürliche Begabung mit künstlerischem Vortrag 
und hoben die Leistungen weit über da- Dilettanten­
hafte hinaus. Erhebend war besonders das Gebet. 
Wenn es üblich wäre, in Kirchen zu opplaudiren, so hätte 
das Gebet einen wahren Beisallssturm entfesselt und vom 
Sänger sicher w ederholt werden müssen. Volumen der 
Stimme, sowie Schönheit und Weichheit des Tons, Rein­
heit. der Jnionation und klareTextausiprache, sowie große 
Wärme des Vortrags vereinigten sich hier zu enthu- 
siaSmirender Gesawmtwirkung. Unter den a capella« 
Vorträgen sei besonders Bach's Sstimmtger Chor 
„Herr, wenn ich dich nur habe" hervorgehoben. besten 
ineinander verwebte Melodien von dem Chor klar 
avseinandcrgehalien wurden und das Wesen dieser 
schönen Komposition auch dem Laien verständlich 
machte. Auch die Motette „N mm von uns Herr 
Gott" zc. von M. Hauptmann und der Choral „So 
gehst Du nun mein Jesus hin" von Homilius wurden 
mit bekannter Pröc sion gesungen und machten dem 
Chor alle Ehre. Den Schluß des Programms bildete 
Bachs bekannte Toccata D-moll, deren gewaltig brau 
sende Akkorde das Gotteshaus füllten und den Zu­
hörer in ei? e andere W l- versetzten.

Elektrische Bahn nach Bogelsang Die Ver­
band ung.n, berraff nd die prvjeklirte elektrische Straßen­
bahn nach Vogellang sollen soweit gediehen sein, daß 
die Vortag-, welche bereits in Händen des Magistrates 
ist, demnächst die Stadtverordneten-Versammlung be- 
jchästig'-n wird. Es liegt nunmehr in Den Händen 
unserer Sladivä'er, ob wir mit dem beliebten AuSflugs- 
oric pr Eleklrck verbunden werden, oder nicht.

Die Angelegenheit detr. das Bereinsbad in 
der Joha«> isstrc-ße wird nun endlich ihren erireulichen 
Abschluß n-hmen. Die Conferenzeu zwischen dem 
Cor-cursverwalter und der vormaligen Besitzerin des 
Geundstückes um die bewußten 7000 Mk. haben ein 
erfreuliches Reiulmt gehabt. Demnach wird das 
ganze Grur dstück. in welchem sich daS Vereinsbad be­
find'. t, der Gesellschaft mit der Verbindlichkeit aufgc- 
lasstn, daß bet der in Kurzem stattfindrnden Sub- 
hastatwo desselben der Besitzerin in erster Reihe die 
7000 Mk. zngestanden werden.

Concert „ Am 1. und 2 Osterfeiertage findet im 
Saale der Bürgernffource ein großes Concert der 
hiesigen S adtkapelle statt, auf das wir unsere geehrten 
Leser besonders Hinweisen.

Militäreoueert. Die Kapelle der Unteroifizier- 
Schule zu Martenwerder in Uniform konzertirt unter 
persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Karbaum 
am 1. Osterseiertage im Gewerbehause. Die Vorzüg­
lichkeil dieser Kapelle braucht nicht besonders hervorge-h 
Hoden zu werden und wird jeder Besucher des Concerts 
sich dadurch einen angenehmen Abend verschaffen.

I« der Markthalle findet am 2. Feiertage 
großkS Tanjkränzchen statt.

Der Cireus Nouveau ist angekommeu. Ab- 
gesthen von den musikalischen Genüssen, welche die 
mannigfaltigen Concerte an den Osterfciertagen dem 
hiesigen Publikum bieten, wird unsere Einwohnerschaft 
auch durch die Darbietung circensischer Kunst erfreut 
worden. Am 1. Osterfeiertag öffnet der obengenannte 
C'rcus seine Arena dem kunst- und sportliebenden 
Publikum Elbins-s durch zwei Vorstellungen, welche 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr stattsinden. 
Am 2. Feiertage finden ebenfalls 2 Vorstellungen 
statt. Am 3. Feiertage bietet der Circus Abends 
8 Ubr eine große Sports-Vorstellung.

Die Generalversammlung der Liedertafel
fi -det am Dienstag, den 20. April, statt.

Der Turnverein hält im Gewerbehause am 
23. April. Abenbg 8i Ubr, eine Hauptv-rsammlung ab.

Die Allgemeine Handwerker-Orts Kranken 
und Sterbekaffe hält am Sonntag, den 25 April, 
Vormittags 11| Uhr, im Lokale des Herrn Wehser, 
Königsbergerstraße 13, eine Generalversammlung ab.

Fabrikarbeiter Krankenkasse. Die Generalver­
sammlung der Allg Fabrikaroeiter Orts Kranken- und 
Sterd'-kaffe findet Sonntag, den 25. April, Vormittags 
11! Uhr. im „Goldenen Löwen" statt.

Seltener Fang. Dem Herrn Fischhändler 
Hubert hierselbst, der bekanntlich selbstständig mit

am Morgen des hohen Festes- „ _
Brüder, Brüder einer eigenen Glaubensgemeinschaft, 
als B-üder, welche in sich einig sind, zufrieden mit 
sich feilst, günstig gesinnt gegen andere und in jeder 
W -sie bestrebt, nach bester Möglichkeit sich gegenseitig 
zu h? fen und zu unterstützen. Wie viel hat sich das 
tu unserem j-tz'gen Zeitalter geändert, in dem Zeit­
alter der den Geist und Kö-per aufreibenden Rast- 
losigkei!! Tod. wo ist dein Stachel, Hölle, wo ist 
de-.n Sieg?! Der Mensch ist nicht mehr Bruder des 
andern, er ist nicht mehr der uneigennützige Freund 
zu eir.em anderen; nein — er ist der größte Feind 
jedes Ebenbildes von sich geworden. Eine Bestie 
in Gott ähnlicher Gestalt, ein Ungeheuer unter freund- 
sicher Larve blickt uns aus jedem Menschen entgegen. 
Doch w'e der Instinkt im Groß--« und Ganzen jedes 
an malische Wesen bildet, so ist der Mensch durch den 
Menschen selbst zu dem gebildet, was er jetzt ist. Der 
Umgang macht den Menschen, und der Charakter 
desselben wird im Strome der Welt gebildet und ge^ 
stählt. Ab r was finden wir im irdischen Slyx? 
Haß, Zwietracht, Neid, Feindschaft, Habsucht, Mord­
gier. Wollust, kurz olle diabolischen Eigenschaften. 
Doch daneben, gleich einem im Verborgenen blühenden 
und garnicht zur Geltung kommenden Veilchen, wenige 
Knospen der ideellen Tugrudblumrn. Und wie daS 
Schlechte immer über das Gue siegt, so wird der 
w.n'ger lasterhafte, ja sogar der tugendhafteste Mensch 
durch satanische Künste immer hem Laster in die Arme 
getrieben. Der Mensch ist einzig und allein an seinem 
eigenen Unglücke schuld. Wo das Vertrauen fehlt, 
da stellt sich, in logischer Reihenwlge, daS Mißtrauen 
ein, und wo di seS existtrt, da wird die Glückseligkeit 
des Menschen durch einen schrillen Mißtou sofort ge­
stört.

D r Mensch war gefallen. Er bedurfte der Auf- 
rchung. Er mußte auserstehrn in sich selbst. Aber --------------------- - . . - .. .

fehl e die Krack dazu. Er war nicht im Stande, r den vermag. Mag daher auch die Wahrheit zeitweilig 
sich selbst zu helcn. Dem Menschen war von Gott'verfolgt, geschmäht, getrübt und verdunkelt werden, 
eme eigene W'llerssähigkcit gegeben, doch diese aus-- Ostern kündigt es uns als gewiß: der Strahl gßtt» 
zuüben, bedurfte es noch weiterer von außen ein-' sicher Kraft, welcher der Wahrheit zum Siege, der

wirkender Verhältnisse. Ich kannte einen jungen Mann, Christenheit zur Gewißheit ihrer Erlösung und Un- fiinrm Lachskutter die Hochs., 
der das nach mehreren Tausenden zählende Erbtheck 1------ -*- - " ’ ' ' “ *
seiner Eltern in Saus und Braus verpraßte, ohne 
weiter an seine Zukunft zu denken. Als er die frag­
würdigen Freuden dieses Lebens zur Genüge durch­
gekostet hatte, da trat Reue in sein leeres Herz ein, 
und er wollte sich bessern. Aber da war guter Rath 
theuer. Abgesehen davon, daß ihm die Subsistenz. 
Mittel mangelten, wollte keiner dem hoffnungslosen 
Menschen irgend welche Arbeit anvcrtrauen. Ueberall 
hieß eS, daß ein Lebemann kein nützliches Mitglied 
der Menschheit werden könne. Nach langen Bemüh­
ungen gelang cs ihm endlich, eine Stellung zu erhalten 
und in dieser zeigte er, daß jeder Mensch, trotz ihm 
entgegengestellter Vorurtheile, doch zu etwas nütze sein 
kann. So gedachte auch Gott der verloren-n Menschheit, 
seines sonst so stiesmütterlich behandelten Ebenbildes, 
und sandte vor etwa 1900 J.hren den Messias, der 
durch seine Person die Kraft des Menschen wieder 
stärken sollte. Der Messias kam aus unseren unglück­
lichen Planeten, er fand auf der Erde die „verfluchten" 
Menschen, welche in ihrer Zerfahrenheit durchaus keinen 
Unterschied zwischen Gut und Böse wußten. Der 
wahre Mensch sollte selbstthätig und starkmüthig die 
Macht des Bösen in dem eigenen Innern brechen, 
daS Opfer des KampfeS gegen liebgewordene eigene 
sündltche Begierden bringen und du?ch den Triumph 
über dieselben zur höheren seelischen und geistigen 
Vollendung fortichreiten. Und der Messias rettete die 
Menschen, aber erst durch seinen Tod. AlS er lebte, 
wollte der geringste Theil etwas von ihm wissen, nun 
er todt war, gestorben als ein wahrhaftiger Mensch, 
als ein reiaeS Ebenbild Gottes da änderte sich 
die Sachlage: er wurde unter die Heiligen v:r- 
s?tzt, ja als Gottes Sohn, als Gott selbst 
betrachtet. Jesus von Nazareth, der Sohn 
der Maria und des Joseph, trat in einer Epoche 
des Menschenalters auf, in der eine Hülfe von oben 
herab erwartet wurde. Und da er als ein Heiliger 
lebte, da er große Wunder verrichtete, war es auch 
nicht schwer, ihn als den von Gott gesandten Messias 
zu erklären, umsomebr als kurz zuvor verschiedene 
andere falsche Messiasse debutirten. di? nicht so un- 
egennützig handelten und erschienen, wie er selbst. 
Nichts verleiht dem Menschen aber einen größeren 
Nimbus, als wenn er sich des Benehmen eines voll­
kommenen Heiligen zu geben versteht. Und ein solcher 
Nimbus umwob die Lichtsestalt Jesu Christi. Leugner 
seiner göttlichen Herkunft fanden sich zu seiner Wirk- 
ungszeir viele, und diese bewerkstelligten seinen Tod. 
JesuS Christus wurde an daS Kreuz geschlagen, ober 
nicht von den Juden, sondern von den Römern, und 
nicht um einen Antijuden zu tödten, denn Jesus war 
)iS zu seinem letzten Atemzüge Jude, wenn auch 
reformirt, sondern weil er dem Staat verderblich er­
schien, wie verschiedenen Personen die Sozialdemokratie 
und der Freisinn, und welche die Anhänger dieser 
beiden letzteren Parteien auch ganz gern an das Kreuz 
chlagen möchien; also Jesus wurde hingerichtet und 

begraben; wenige Tage darauf war aber das Grab 
des Heilandes leer und dieser nicht mehr darin. JesuS 
war gen Himmel gefahren, wie cs heißt, nachdem er 
Ijicr unten unter Der verdorbenen Menschheit zwar 
viel Gutes gestiftet und gewirkt hatte, aber durch diese 
ruchlosen Banden auch viel Leidens erduldet hatte.

Erkennkn wir Jesus Christus als Gott an, ober 
als den frommsten und heiligsten Menschen, das ist sich 
gleich. Das Eine muß bestehen bleiben: Er hat Der 
Menschheit zeigen wollen, wie man in den Wegen 
GotteS. des allmächtigen Schöpfers wandeln uud leben 
oll. Und das genügt. Warum, o Mensch, bist Du 
)er Menschheit Feind?! So manche Lichtseiten siegen 

in Dir verborgen, warum enthüllst Du sie nicht?
Ostern, daS liebliche Fest, das Fest der Aufer- 

'tehung ist gekommen! Auch für uns Menschen gilt 
die Mahnung, aufzuerstehen in uns selbst, auszu?rstehen 
aus dem Wust des Lasters, auizuerstchen aus den 
löanden und dem Abschaum der Sünde, aufzuerstehen 
aus den F-sfiln innerer Leidenschaft, auizuerstehm aus 
Der Gi-meinschast mit Dem Bösen, auizuelstek-n aus 
Dem Haff- gegen Die Menschheit selbst. Trauern I 
sollen wir über die Versunkenheit der Menschheit in 
der Nacht der Sünde, welche das Lckden und Sterben 
des H ilands, des Erlösers, nothwend'g machte, freuen 
dagegen sollen wir über die durch den Opsertod (f olgte 
Wiedergeburt, über die durch dicfin Tod »nD die un­
mittelbar darauf folgend- Au e.stkbui-g roieDti enum 
gene Gotteskmdjchack und die Ueberwäsitgung ber 
Macht der Sünde.

Wie viel Unheil würde aus Der Welt vertilgt 
werben, wenn jeder Mensch sein eigener Rckorma or 
wäre? Man erläßt tägl.ch neue Gefetzt um d:u 
Äusbrüchen Der menschliche:'. Letdenschack einen fo mm 
schuh entgegen zu setzen, immer werben Verstärkungen
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Öfter», das lirbl'che Fest, das F st zur Erinnerung 
an d e Auferstehung Christi, eines Der drei höchsten i 0~ ,-v....... -......... —---------- -> -
christlichen Fche ist gekommen. \ der polizeilichen Gewalt, welche diesen Erlaß der

Surrexit! Mit diesem Zuruie „er ist auierstanden !" - irdischen Mächte durchfitz-n sollen, äugest.llt, aber
begrüßten die alten Christen sich u cker einem Kuffe j malS kann, wie auch staiist.sch sestgestellt ist, das U-bei 

■ - * ' ~ ", Sie begrüßten sich als mit Gewalt aus der Wclt geschafft werden, niemals
' : kann den leidenschaftlrchen Eruptionen des Herzens

entgegeng-steurrt werden, wenn nicht der Mensch selbst 
sich entfernt von der schlüpjrigen Bahn des Lasters, 
wenn nicht der Mensch selbst erst aufersteht als ein 
reiner, erhabener und guter Mensch.

Aber damit nicht genug! Mit der Bckämp'ung 
unserer eigenen Sünden« und Sinnenlust muß zu- 
gleich ein Kamps gegen alle innere Fäulniß und Ver- 
derdtheit im öffentlichen Leben verbunden sein, mögen 
sie sich nun im städtischen, kirchlichen ober staatlichen 
Gemeinwesen vorfinden. Haben wir uns selbst 
innerlich frei gemacht, haben wir ferner von allem 
Phartsäcrthum diese sittliche Freiheit in uns selbst er­
rungen, Darm haben wir auch daS R^cht unD die 
Pflicht, als Gemeinde- oder Staatsbürger auf Ab- 
st-llung öffentlicher Uebelstände oder Mißbraucht im 
Gemeinwesen zu bringen: mögen sie nun Bedrückung 
der Unschuldigen und Schwachen, Bestechlichkeit und 
Parteilichkeit, Unterschirfie und Ungerechltgkcit heißen. 
In dieser Freiheit werden wir auch beständigen Kümpsen 
gegen die der menschlichen Natur nahestehenden 
Schwächen, Fehler und Gebrechen Der Selbstsucht, 
des Eigennutzes Der Habsucht, Sinnlichkeit, und wie 
diese Diabolischen Eigenschaften alle heißen, tägl ch er 
starken und uns nach rühmlichen Kampfe Der ge­
wonnenen Freiheit erfreuen.

Wie die Macht des treibenden, schwellenden Früh­
lings nach des Winters starrer Ruhe sich draußen 
dem haschenden Auge immer mehr geltend macht; 
wie man wohl Den großen Lehren Der Mensch 
bett, Christum, kreuzigen, nicht aber Die siegende 
Allgewalt seiner Lehre zu vernichten vermochte, 
so wohnt auch heute noch in Der ewigen Wahrheit jene 
unerschütterliche Kraft, die sich mehr und mehr durch 
alle Lauheit und Gleichgültigkeit Bahn bricht und von 
den Pforten der Hölle selbst nicht überwältigt zu wer-

, ... -------- . In Die
Netze halten sich nämlich einige der sehr selten er­
scheinenden Schweinefische, sogenannte Tümmler, ver­
laufen und hatten diese dem Seehunde als Lockspeise 
gedient. Herr Hübert ist übrigens gern bereit, feinen 
gang dem Pupltkum zu zeigen. In derselben Nacht 
gelang es auch einem Seefischer aus Bogelsang, einen 
Siör in dem respcctablen Gewicht von 250 P und zu 
fangen.

Hohe Ehrung. Der frühere Prediger der hl-si- 
gen jüdischen Gemeinde, Herr Klein, hielt vor eini­
gen Tagen vor dem König von Schweden und Nor­
wegen und einer geladenen Ho'gejeüichast einen größeren 
Vortrag über Jndenihum und Christenthum". Der 
Konig interesfirte sich sehr l-bhaft über die Ausführun­
gen des berühmte» Theologen, ernannte ihn zum Pro­
fessor, dekorirte ihn mit einem hohen Orden und 
schenkte ihm sein Bildniß mit eigener Unterschrist.

Bogelsang. Da die W-ge trocken sind, so hatte 
Vogelfang gestern schon recht lebhaften Besuch. Be- 
sonders lohnend ist ein Spaziergang in der gegen 
jeden Wind geschützten, moosgrünen Tannen- und 
Fichtenschonung.

Der Zug ins Freie. Gestern, als einem Der 
ersten lauwarmen Festtage des wkedererwachenden 
Frühlings, waren Tausende von Menschen in die 
freie GotteSnatur, in der die grünenden Saaten 
sprießen und die schwellenden Knospen ihre Hülle zu 
sprengen beginnen, mit Weib und Kind hinausgeeilt. 
Auf Der Köntgsbergerchauffee nach Bogelsang, der 
Mühlhausener nach Weingrundforst und Dambitzen, 
besonders aber auf Der BahnhofSpromenade entlang 
wogte in Den ganzen Nachmittagsstunden ein selten 
starker Menschenstrom aus und nieder. An solchen 
Tagen totrt) gewiß z. B. die von der städtischen Be 
hörde durch Den kürzlich veranlaßten WeitecungSbau 
der BahnhofSpromenade bis in die Nähe des E ch- 
walder Weges bewiesene Fürsorge von den Spazier­
gängern sehr dankbar anerkannt und dies zukünftig 
um so mehr, je stärker sich die rechtseitig gepflanzten 
jungen Bäumchen entwickeln werden.

Zum Unfall bei der Stratzeubahn Die am 
Mittwoch Vormittag von einem Wagen Der elektrischen 
Straßenbahn auf Dem Alten Markt übergefahrene 
Frau Schulz ist an Den Folgen der eü ttenen Ver­
letzungen so schwer erkrankt, daß man an ihrem Auf­
kommen zweifelt.

Der schablonenhafte Umgang mancher Post- 
schalterbeamten mit dem Publikum ist zu öfter* n 
Malen bereits in der Presse behandelt worden. Leit er 
wehren sich noch immer die Klagen über Die Höf­
lichkeiten, resp. Unzuvorkommenheiten Derartiger Be­
amten. Gestern Vormittags kam eine ältere Dame, 
ber man größere Strapazen absolut nicht zutrauen 
dürfte, an den Schalter und übergab einen Auitrag 
in Höhe von 1 Mk. Diese Summe woll e sie n 10 
Zehnpfennigstücken hinterlegen. Der Beamte wies j - 
doch die Dame barsch ab mit Dem Bemerken, daß, 
wenn sie nicht ein größeres Geldstück ihm für Die be­
wußte Mark gäbe, er keine Veranlassung nehme. Den 
Auftrag auszuführen. Dem Beamten liegt Die Pfl cht 
ob, für 1 Mk. N'ckelgelü anzunehmen; abgesehen davon 
dürste cs sich doch im Jatereffe des Publikums 
empfehlen, seitens der Postverwalung auf bessere Um­
gangsformen, namentlich der subalternen halbgebiideie.; 
Postgehülfen, zu sehen. Selbst von einem weniger 
gebildeten Postunterdeamten erwartet man schon mehr 
Höflichkeit, geschweige von einem solchen Menschen. 
Der auf Bildung Anspruch zu machen glaubt.

Befitzwechsel. Das Grundstück Blückstrcße 32/33 
Ecke Wasserstraße, Dem Kürschnermeister Herrn I. 
Gehrmann gehörig, ist für 48 000 Mk. in Den B.sitz 
des Kürschnermeisters Herrn Eugen Wagner hier übet« 
gegangen. Die Uebergabe des Geichäcks er‘:oL! erst 
anfangs nächsten Jahres.

Der Regen am vorgestrigen Dor-nerstage hat uns 
wiederum die unhaltbaren Zustände In der A' fluß 
regnlirung unserer Stadt gezeigt. Durch die Niedrr- 
fchläge wurde unter Anderem auch die Fischer st r. 
arg heimgesucht. Die Gossen waren mit Wass r st-nk 
gefüllt, so daß die ganze Straße glich rntm U bei« 
schwemmungsgebiet sich zeigte. Jedensl lls müss. n d e 
Adzugskanäle in der genannten S.r ß. dcsrk! s t«, u.’ D 
Dürfte es sich kmp rhlen, die Stadtverwaltung auf 
Den unangenehmen mittelallrrl.chen Slr,..ß n und Ad- 
zirgs.Zustand aufnmt:am zu mach n. Im U^biigen 
waren auch noch am nächst olg nden Tage große 
Wass- rp ützen in d eser, m auch in mehreren mck-cr.n 
S raßen anzulr'ffen.

Feuerbericht Donnerstag Abend g-gen 8 N'.r 
war m einer tm Erdgeschoß bck.gene Woh stude 
Hauses Pred qerstraße Ne. 4 die Hängckün pe ton 
Dem Dache herabgefallen; das aus Der zn'rümnurlen 
Lampe ausgeflosseue Petroleum h. tte sich entzündet, 
ohne weiteren Schaden zu verursachen. Die Gefahr 
war Vor Ankunft Der Feuerwehr bereits beseitigt. — 
Gestern Abend g^gen 9 Uhr war im Hauie Alwr 
Markt 34 infolge einer schadhaitkn Stelle im Sckom« 
steine ein Theil der Decke und Balkenlage über dem 
Kellergeschoß in Brand gerathen.

Krähennester. In wenigen Tagen haben die 
Saarklähen in Den BahnhofSanlagen, rech's vorn 
Empfangsgebäude ca. 30 Nester gebaut. Liebhaber 
von Krähene^er, die den beliebten Kib'tzeiern roen'g 
nachstehen im Geschmack, sind dabei, diese Nester aus« 
zunebmen.

Verhaftet wurde gestern Nachm'tt-Ig der 24 
Jahre alte Kürschner Emil Wichert vorn Fffch-rvor- 
berg. Derselbe ist beschuldigt, einen in dortiger 
Gegend wohnhaften Maurer in einem Scka-'klobck 
des Fischervorbergs am Montag Abend durch M<ffcr- 
stiche erheblich verletzt zu haben.

Uufug. Gestern Abend durchzogen einige den 
besten Kreisen angehörtge junge L-ute laut brüllend 
verschiedene Straßen. Als einige Wächtrr einschritteir, 
beschimpften sie dieselben in sehr grober Weise, so daß 
diese genöthigt waren, die „jungen Herren" nach der 
Polizei-Wache zu bringen. Auch den dienstthuenden 
Beamten beleidigten sie und machten sich außerdem 
noch des Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig. 
Nach der Namensfeststellung wurden diese wieder 
entlasien.

Als „obdachlos" wurde gestern Vormittag ein 
rtwa 3 Jahre altes Kind auf dem hiesigen Pollz-i- 
Bureau in Empfang genommen und vorläufig in 
Pflege gegeben.

Beim Betteln abgefatzt, wurde Donnerstag 
Nachmittag der Schloffergeselle Stefan Groska aus 
Koselau. Da er derselbe sein soll, der in Der Herren­
straße in frecher Weise gebettelt hat, so wurde er roch 
Abends dem Amtsgericht zugesührt.

Wocheumarktbericht. Auf Dem heutigen Wochen« 
markt war ein recht reger Verkehr. Der Friedrich 
Wilhelmplatz war reichlich mit Butter und Eier be­
schickt und wurde für Butter 0,90—1,10 pro Pfund 
und für Eier 70 Pf. pro Mandel gezahlt. Auch die

Damp'er Laurada" Freischärler unter Führung 
R o l o f s 's bet Baues in der Nähe von Gidara (Pro- 
vwz Santiago De Cuba) gelandet. Die Insurgenten 
befestigten Baues.

Aus den Provinzen.
S Aus Westpreuste», 15. April. Der 

Der Landwirthschattskammer für Westpreußen 
1897—98 balancirt in Einnahme und Ausgabe oir 
189 574 Mk. gegen 176 074 Mk. deS Vorjahres, 
weist mithin ein Mehr von 13500 Mk. auf. Die von 
der Landwirthschackskammer oufzubriugende Einnahme 
belauft sich auf 33 650 Mk., die Staatsbeihülfe au 
135 550 Mk., Die Mittel aus Der Provinzwl-Verwal- 
tung 20 374 Mk. Die zur Förderung Der Viehzucht 
ausgeworfene Summe beträgt allein 66 700 Mk. Auch 
zur Vertheilung von Ostbäumen an die LanDwirth 
schafilichen Vereine hält der Etat gegen früher eine 
bedeutend größere Summe verfügbar. ES werden 
7000 Mk. hierzu bewilligt.

i. Culm, 16. April. Der Handel mit Korb­
weiden und Band stücken wird alljährlich in 
hiesiger Gegend bedeutender. Händler aus dem 
Westen Deutschlands knüpfen hier mit Kämpenbesitzern 
Geschäftsverbindungen an. Die Sammelstationen sind 
Culm und Bahnhof Mischke, wohin Tausende von 
Schock Stöcke und Korbweiden geliefert werden. Die 
Schulitzer Faßceisenfabrik entnimmt ihren Bedarf 
an Werden meistens aus Den städtischen Kämpen und 
hat hier neuerdings eine Weidenschälerei ein­
gerichtet. Die Stadt Culm, welche bedeutende Weiden- 
kämpen besitzt, hat diese an eine Handelsgesellschaft, 
die Dem Verpächter Herrn Paech-Schulitz eine Ab- 
standsfumme von 100 000 Mk. bewilligte, verpachtet. 
Jetzt werden viele Neupflanzui.gen in Den Kämpen 
vorgtlwmmen, wozu z. Z. tiefe Rigolarbeiten ausge- 
führt werden. Auch die große, abgeholzte Schöneicher 
Herrenkämpe, Culmer Besitz, soll mit Weiden bepflanzt 
werden.

f Pr. Holland, Den 15. April. Nach einem 
Vortrage des Herrn PierdemengeS.Rahmel über Die 
günstigen Erfolge Der vor einem Jahre in Neustadt 
W-stpc. gegründeten Fettviehverwerihungs Genossen­
schaft wurde hier gestern eine gleiche Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpfl cht unter besonderer Berück­
sichtigung Der Verwerthung von fettem Rindvieh 
gegründet. Die von Der Genossenschaft zu zeichnenden 
Ha'tsumme beträgt das lOfache Der erworbenen 
Geschäitsantheile. Auf 1 bis 10 M. zu zahlenden 
Grundsteuer kann ein Geschäftsthril, und für jede 
todtere 25 M. Grundsteuer ein neuer GeschäftStheil, 
jedoch nur bis zur höchsten Zahl von 20 Antheilen 
seitens der Mitglieder erworben werden.

Mohrungen, 14. April. Eine bemerkenswerthe 
Waffererbohrung ist durch die Eisenbahnverwaltung in 
Mohrungen behufs Anlegung eines Brunnens gemacht 
worden. Man bohrte Dort in der Nähe deS Narien- 
sees ca. 45 Meter tief durch die Leiten und Sand 
und stieß dann auf eine so mächtige Wasserader, daß 
das Wasser mit warmer Luft gemischt, in einem 
starken Strahle emporstieg und darauf in einer Höhe 
von 9 Metern unter der Oberfläche stehen blieb. Das 
Wasser, welches im Tieisande läuft, gehört nach Der 
„Erml. 3 " einer unterirdischen Quelle an, wie solche 
an Der Grundfläche Der oberlänDtjchm Seeen häufig 
sind. Die Babnverwaltung erspart durch Die Anlage 
Dieses Brunnens eine beträchtliche Geldsumme, Da Der 
Besitzer des naheliegenden Seees für die Wasserent­
nahme ca. 30 000 Mk. beanspruchte.

Königsberg, 16. April. Vorn Lohnstreit Der 
Zimmerer schreibt Die „H. Ztg.": Dem Vergleich der 
am 6- April zwischen 9 Meistern w d einem Bauunter­
nehmer einerseits und Den Gesellen andererseits statt- 
gefunden hat, haben sich in Diesen Tag<n noch 7 Meister 
und 15 Bauunternehmer angeschlossen. Damit ist Das 
Gros der 
Fordtrung 
lohn von 
Ausstande 
sellen.

Des Osterfestes wegen 
erscheint die nächste Nummer 

dieser Zeitung Dienstag Abend.
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Anzahl wurde zu Gefangenen gemacht. Meldungen 
aus Arta erklären, die Nachricht vom Eintritt von 
Freischärlerbanden in Epirus für vollständig unbe­
gründet.

Köln, 17. April. Die „Kölnische Zeitung" meldet 
aus Canea: Das österreichische Kriegsschiff Sieger 
wurde beim Kloster Nikola von Griechen beschossen 
und schoß 2 griechische Schiffe in Brand. N >chts 
machten die Griechen einen Angriff auf das Fort 
Jzzedin, welcher unter Hilfe eines italienischen Kriegs­
schiffes abgewiesen wurde.

17.|4.
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104,10
104.20
98,40
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88 00
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194,40
123.60

n-

in diesem schweren und voraussichtlich langwierigen 
Kampfe.

Budapest, 17. April. Der ehemalige Reichstags­
abgeordnete Ernst Latinovics hat sich in Monte Carlo 
erschaffen.

Madrid, 17. April. Die Königin - Regentin be­
gnadigte heute 14 zum Tode Verurtheilte, darunter 
3, welche wegen Empörung verurtheilt waren.

Börse und Handei.
BeE«. 17. April, 2 Uhr 15 Mm. Nachnr

aus 
einer 

Nichtsdestoweniger erhalte sich

Gymnasium.
Das Schuljahr beginnt Donnerstag 

22. April morgens 8 Uhr.
Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 

Mittwoch 21. April vormittags 
9 Uhr. Die Aufzunehmenden haben 
die Zeugnisse über die Taufe, die 
Impfungen und den Abgang von einer 
andern Hähern Lehranstalt und Schreib­
material mitzubringen.

Dr. Gronau.

mit Blinklichtvorrichtung brennen. Das Blinklicht 
wird folgenden Charakter zeigen, ein langer Blick von 
ungefähr acht Sekunden Dauer, abwechselnd mit drei 
kurzen Blinken.

Ju Sachen des unlauteren Wettbewerbes 
erklärte das Kammergericht als höchste Instanz, daß 
eine Reklame, wie „größtes Lager der Stadt" nicht 
unter den Paragraphen des unlauteren Wettbewerbes 
falle, da solche Bezeichnung nicht wörtlich zu nehmen 
und es völlig ausgeschloffen sei, in irgend einer Weise 
den Nachweis zu führen, eine Firma habe thatsächlich 
das größte Lager an einem Orte, vielmehr werde jede 
Firma die Größe ihres Lagers als GeschäftSgeheimniß 
behandeln. 

38,90 A Brie.
38,90 A Brie.
38,60 A Geld.
38,50 A Geld.

Der neue Jahreskursus beginnt 
Donnerstag, den 22. April. Die 
Aufnahme neuer Schüler findet für 
alle Klassen Mittwoch, den 21. April, 
Vormittags 9 Uhr, statt. Abgangs-, 
Schul-, Tauf-, Jmpfzeugniffe, sowieSchreib- 
matenalien sind mitzubringen.

Zu Prüfende Schüler mögen 
prac. um 9 Uhr erscheinen.

Elbing, den 17. April 1897. 
Dr. Nagel, Direktor.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 15. April. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement , neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,60. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,70. Schwach. — Gemahlene Rarst*

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ford. Ralimstorff,

Ottensen bei Hamburg.

3) Mittheilung und Beschlußfassung über 
Aufnahme der Krankenkasse für das

Poststraße wie8 wieder eine Menge Kariofstlfuhren 
auf und wurden dieselben mit 2,00—2,50 Mk. abge­
geben. Auf dem Ftschmarkt war eine reichliche Aus­
wahl Fische vertreten, und wurden dieselben zu mäßigen 
Preisen abgegeben, so daß jede Haussrau ihren be­
friedigenden Einkauf machen konnte. Auch an Räucher- 
waaren mangelte es nicht, so waren namentlich ge­
räucherte Bücklinge, Dorsche, Störe, Aale rc. viel 
vertreten. Der Fleischmarkt war mit guter Waare 
überaus reichlich beschickt und wurde auf demselben 
eine rege Kauflust beobachtet. Der Gemüsemarkt war 
nicht allein mit vorjährigem sondern auch mit frischen 
Gemüse wie Salat, Spinnat, Radieschen rc. sowie 
mit vielen Sämereien stark beschickt. Ferner waren 
recht viele alte Hühner zum Preise von 1,20—2 00 Mk. 
pro Stück sowie junge und alte Tauben zu 0 70 bis 
1,00 Mk pro Paar zum Verkauf gestellt. Aw dem 
Getreidcmsrkt waren 5 Fuhren Hafer 3 29—3,50 Mk. 
1 Fuhre Gerste 4,50 Mk. und 1 Fuhre Saalweizen 
660 Mk pro Scheffel sowie 6 Fuhren Heu zu 
3,00 3,50 Mk. pro Centner und 1 Fuhre Gersten- 
11100^0 26 3^1. pro Schock aufgefahren.

KrmsHer Tag. Noch Falb sollte der heutige 
Sonnabend ein kritischer Tag erster Ordnung sein. 
Wir haben davon nichts gemerkt. Es mag wohl sein, 
daß die privaten Verhältnisse mancherLPersonen etwas 
kritischer Natur gewesen sind, weniger jedoch waren 
eS die Witterungkvrrhältniffe.

Köaigsberger Pferde-Lotterie. Vom 22. bis 
25. Mai oc. findet in Königsberg i. Pr. der große 
P'erdemarkt- und Werbeausstellung statt. Hiermit ist 
eine Lotterie, bestehend aus Loofen ä 1 Mk., verbunden 
und bestehen die Gewinne aus 10 compl. bespannten 
Equ'pagen, 47 ostpreußischen Reit- und Wagenpserden 
und 2443 massiven Sildergewinnen. Der General- 
Vertrieb der Loose ist der Firma Leo Wolfs, 
Königsberg i. Pc. übertragen uud ist die Lotterie 
im ganzen Königreich Preußen, sowie in Braunschweig, 
Hamburg. Mrklenburq-Slrelitz, Oldenburg gestattet.

Mannheim VII. als Wrack. Nach einer in 
Pillau eingegangenen Depesche des Regierungkpräsi 
deuten zu Köslin, ist der Dampfer „Mannheim VII.* 
drei Seemeilen nördlich vom Leuchtturm Scholpien, 
in 16 Meter Wossertiefe gesunken. DaS Wrack liegt 
für die Schiffahrt gefährlich. Eine Bezeichnung 
dessrlben ist bisher nicht möglich gewesen. Dem 
Schlffahrttreibendeu Publikum bringt der Herr Lotsen­
commandeur dies zur Kenntniß.

BerkehrSsteigerung. Zur Bewältigung des zum 
Osterfest zu erwartenden starken Verkehrs sind die 
Bahnhoss-Borstände angewiesen worden, auf eine a«' 
gemessene Verstärkung der Züge von vornherein 
Bedacht zu nehmen, so daß die planmäßige Abfahrts­
zeit der Züge nicht durch die Betstellung von Ver­
stärkungswagen im letzten Augenblick verzögert wird. 
Zur Bewältigung außergewöhnlich starken Andranges 
sollen Sonderzüge bereit gehalten und nach Bedarf 
abgelaffen werden.

Bienenwirrhschaft Zu der vom 16. bis 
19. August in Jnsterburg stalifindenden siebenten Aus­
stellung und Versammlung des deutschen bienenwirth- 
schaftlichen Central-Vereins hat nunmehr der Herr 
Oberpräsident das Ehrenpräsidium angenommen und 
auch gleichzeitig eine Lotterie mit ausgestellten Produkten 
und Gegenständen als Gewinne genehmigt.

Auslegung einer Leuchttonne. Im südöstlichen 
Theile der Fischhausener Wirk im Frischen Haff nahe 
Peyse wird in der Zeit vom 22. April bis Ende Mai 
d. Js. zu Versuchszwecken zeitweise eine Leuchttonne

Elbing — Exercierplatz

Clrcus
Sonntag, den 18. April er. 

(1. Osterfeiertag): 
Zwei große Gala-

Liedertafel.
Dienstag, den 20. April 1897: 

Generalversammlung. 
Allg. Handwerker-Orts- 

Kranken- und Stcrbekasse. 

Generalversammlung 
Sonntag, den 25. April er., * 

Vormittags 11V» Uhr, 
im Lokale des Herrn Wehser*, 

Königsbergerftratze 13.
Gemäß § 52 des Statuts werden 

die stimmberechtigten Mitglieder sowie 
die betreffenden Arbeitgeber zu derselben 
hiermit eingeladen.

Tagesordnung:
1) Abnahme der Rechnung pro 1896 

und Dechargeertheilung an den Kassen- 
führer.

2) Ersatzwahl für ein^Vorstandsmitglied. 

Aufnahme der Krankenkasse für 
Hauszimmergewerbe.

4) Kaffenangelegenheiten.

Der Vorsitzende.
E. Lengenfeld.

Auswärtige
Famrliennachrichteu

Verlobt: Frl. Eva Henschke- Neumark 
, Westpr. mit dem Kaufmann Herrn

I. Kaulbars - Lyck. — Frl. Anna 
Frentzel-Beyme-Memel mit dem Kgl. 
Regierungs-Assessor Herrn Ernst Osten- 

' dorff-Königsberg i. Pr.
Geboren: Herrn Heinr. Schleyer-Tilsit T. 
Gestorben: Herr Ziegeleibesitzer August

Kleinert-Wissoka. — Herr Kaufmann 
Aron Borchert'Soldau..

Königsberg, 17. April, 12 uqt 48 'A -x 
(Bon porrgriu«; und Grortzs, 

Getreide-, Woll--, Mehl- u. TpirituScomnnglo^S 
Spiritus pro 10,000 L % exc! Fa!. 

Loco nicht contingentirt 
April.........................
Loco nicht contingentirt 
April.........................

Die Wirren im Orient.
London, 17. April. Die „Times" meldet 

Athen, daß man dort jetzt mit der Möglichkeit 
Niederlage rechnet,
jedoch der Wunsch nach Krieg kräftiger als je. Man 
empfinde, daß selbst eine vernichtende Niederlage der 
Erniedrigung vorzuziehen fei, welche in einer Unter­
werfung liege.

Athen, 16. April, 9 Uhr Abends. Delhannis 
brächte in der Kammer eine Gesetzvorlage ein, durch 
welche die Regierung ermächtigt wird, die Ausgabe 
von Schatzbillets von 14 aus 30 Millionen Drachmen 
zu erhöhen. Eine zweite Vorlage ermächtigt die Re­
gierung. für den Fall der Unzulänglichkeit dieser ersten 
Maßregeln zum Abschluß einer inneren Anleihe von 
24 Millionen Drachmen. Eine dritte Vorlage be­
stimmt die Erhöhung der Ausgabe kleiner Bankbillets 
von 1 und 2 Drachmen bis zum Betrage von vier 
Millionen.

Athen, 17. April. (Havas-Meldung.) Nach 
einer Meldung aus Herakleton von gestern Abend 
10i Uhr hätten die Aujständischen die Wafferleitung 
der Stadt sbgeschnttten, welche erst kürzlich wiederher- 
gestellt wurde. Bei Nerokouru zwischen Suda und 
Malaxa ist es zu einem Zusammenstoß der 
italienischen Truppen mit den Aufstän­
dischen gekommen.

Athe«, 17. April. (Havas-Meldg.) Nach einer 
aus Kanea eingegangenen Depesche werden morgen die 
Admirale dem Oberst Vaffos das Anerbieten machen, 
für die Pflege der in seinem Lager befindlichen Ver­
wundeten zu sorgen.

Athen, 17. April. (Havas-Meldung) 8 von den 
macedonischen Fretschärlern gefangen genommene 
türkische Soldaten und ein Korporal wurden auf Be­
fehl des Kronprinzen nach Laurion gebracht und nach 
ihrer Entwaffnung in Freiheit gesetzt. Es verlautet, 
daß in Volo noch weitere 30 türkische Gefangene sich 
befinden.

Larista, 17. April. (Reuter-Meldung.) Der 
Bandensührer Bruffas hat 2200 Mann zu einem 
Zuge nach Chalcis organisirt in der Absicht, die 
Aufmerksamkeit der türkischen Armee nach Macedo- 
nien abzulenken.

Larista, 17. April. 6 Uhr nachm. (Havas-Meid.) 
Während eines Kampfes zwischen Freischärlern und 
Türken verloren die Letzteren etwa 50 Todte, eine kleine n ade "mitFaH^" Meu'sHt Faß 22,00 Ruhig.

Eingesandt.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Osterbotschast.
Nun ist das fröhliche Osterfest 

Auf s Neue herangekommen. 
Ich hab's von den Knösplein im Baumgeäst 
Und den Vöglein da draußen vernommen.

Und auch die Glocken von nah und fern 
Verkünden die tröstliche Kunde: 
„Wir feiern die Auferst hung des Hrrrn 
Und Heilandes heute zur Stunde!"

Befreit ist die Erde von Schnee und Eis, 
Aus des Winters Fesseln und Banden, 
Und tröstend flüstert die Hoffnung leis: 
„Auch der Frühling ist wieder erstanden!

Der scheuchet aus allen Herzen das Leid 
Und machet die Sorgen zu Schanden." 
Willkommen, du fröhliche Osterzeit, 
Willkommen in allen Landen!

Elbing. Ed. Müller.

Mbinger Standesamt.
Vom 17. April 1897.

Geburten: Arbeiter Gustav Lietzau 
1 S. — Tischler Carl Albrecht 1 T. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Woelk 1 S.

Aufgebote: Arbeiter Anton Groß- 
Fichthorst mit Auguste Schulz-Elbing. — 
Comtoirist Hans Kellner mit Valesca 
Felsner. — Metalldreher Carl Eichhorn 
mit Wilhelmine Jetzlaff. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Moritz mit Friederike Meyhöfrr.

Eheschließungen: Militär-Invalide 
Eduard Laschke mit Dorothea Reiß. — 
Buchhalter Georg Steiner mit Auguste 
Riegel. — Buchhalter Hugo Lunk mit 
Elise Reinke. — Tischler Johann Aß­
mann mit Emilie Mariens. — Schlosser 
Waldemar Erdmann-Berlin mit Wilhel­
mine Perschon-Elbing. — Schlosser Fried­
rich Schulz mit Marie Laske. — Schlosser­
meister August Holzt mit Anna Winkler.
— Schloffcr Fritz Schneider mit Johanne 
Fischer. — Schlosser August Kirschner 
mit Anna Klein. — Schneider Heinrich 
Müller mit Emilie Winterfeldt.

Sterbefälle: Arbeiter Franz Döhring 
T. 17a I. — Tapezierer Johann Dem- 
bowski T. 4% I- - Arbeiter Andreas 
Brock 20 I. — Schuhmachermstr. Gust. 
Haferbeck S. 2 I. - Güterbodenarbeiter 
Wilhelm Adomeit S. 9 M. -- Fabnk- 
arbeiter Franz Treu T. 3 M. Ar­
beiter Heinrich Schadwinkel S. 1 /- I.
— Dienstmädchen Elisabeth Erdmann 
aus Ober-Kerbswalde 18 I. .

Maurer
können sich melden:

Zum Bau der Brennerei in Schil­
deck, Bahnstation Kraplau, Kr. Osterode, 
beim Polier Aug. Beutner.

Zum Bau der Brennerei in Lichteineu, 
Bahnstat. Kraplau, beim Polier Fr. 
Rudczinski.
_____ E> Panne, Roseubeeg Wpr. 
"ÄBT Seidener Regenschirm 

Mittwoch, den 14. d. Mts., auf d. Wege 
n. Bellevue verl. Geg. Beloh. abzug.

Schmiedestraße 5.

Yerlobungs-Anzeige.
(Statt jeder besonderen Meldung.)

Die Verlobung meiner zwei­
ten Tochter Gertrud mit dem 
Lehrer Herrn Gottfried Haupt, 
Elbing, beehre ich mich er- Umfeld ( 
gebenst anzuzeigen. « * e

Pangritz Colonie, SOttfstl

Ostern 1897. V
G. Orczikowski,

Wittwe.

Nachm. 4 und Abends 8 Uhr 
mit reichhaltigem gewühltem Programm.

Montag, den 19. April er.
(2. Osterfeiertag):

2 große Vorstellungen.
Nachmittags 4 Uhr:

Mra-FmilieuimAMns
mit auserlesenem reichhaltig. Programm. 

Abends 8 Uhr:
■ Parade-Vorstellung ■
mit nur den besten Nummern aus dem 

reichhaltigen Nepertoir.

Dienstag, den 20. April er.,
Abends 8 Uhr:

Große Sp orts-Vorstellung
mit extra hierzu auserlesenem Programm.

Preise der Plätze:
Sperrsitz 1 A 50 1. Platz 1 A

2. Platz 60 Gallerie 40 
Kinder unter zehn Jahren zahlen 

halbe Kassenprehe.

Indem ich um recht zahlreichen Besuch 
bitte, zeichne Hochachtungsvoll

 A. Semsrott, Direktorin.

Danztg. 15. April Getreiden 
Weizen. Tendenz: unver.

Umsatz: 10 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß ...
„ hellbunt ........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt 

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz unver.

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (602 g)
kleine (625—660 g) ..... 

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische . 

„ Transit ...  
Rübsen, inländische

Sl. rse: Ruhig. Tours vom
4 pCt. Deutsche ReichSunleihe .... 
3*/s PCt. „ 

4 pCt. preußische (fonfots .... 
3Vs PCt. „ „ 
3 PCt. „ 
3Vs PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreumche Pfandbriefe 
Oesterreichische Gowrente ...
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichrsche Banknote» .... 
Russische Banknoten
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestenzt. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-^rrät u.

Allg. Fabrikarbeiter-Orts- 
Krsnkc«- und Stcrbekaffe. 

Generalversammlung
Sonntag, den 55. April er., * 

llVe Uhr Vormittags, 
im „Goldnen Löwen“.

Gemäß § 49 des Statuts werden 
die stimmberechtigten Mitglieder, sowie 
die betreffenden Arbeitgeber zu derselbeu 
eingeladen.

Tagesordnung:
1) Abnahme der Rechnung für 1896 

und Dechargeertheilung an den Kassen- 
führer.

2) Ersatzwahl für ein Vorstandsmitglied.
3) Kaffenangelegenheiten.

Der Vorstand.
Hans Schuppenhauer. 
Die billigsten und besten 

Bierdruckapparate 
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

Kartoffeln und Rüben sind zu 
verkaufen Reuegutstr. Nr. 28.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco  40,30 A
Spiritus 50 loco  60,30 A

Hauptversammlung
am 23. April, 8Vr Uhr Abends, 

im Gewerbehause.
Tagesordnung: 

Geschäfts- und Jahresbericht. 
Vorstands-Ergänzungswahl. 
Kneipe.

_______ Der Borstaud._______
Eine Wohnung von 2 Zimmern, 

Kabinet, Heller Küche, (Wasserleitung) nebst 
Zubehör ist zum 1. Juli oder 1. Oktober 
zu vermuthen. Heiligegeistr. 32.

Telegraphische und telephonische 

Nachrichten,
wttgetheilt von Wolfes telegr. Bureau m Berlin

Cannes, 17. April. Unter Betheiligung zahlreicher 
Fürstlichkeiten und der Spitzen der Militär- und 
Civilbehörden wurde gestern Nachmittag die Leiche des 
GroßherzogS Friedrich Franz III. von Mecklenburg- 
Schwerin nach dem Bahnhof übergesührt. Als Ver­
treter des Kaisers waren zwei Oifiziere erschienen 
Eine Batterie, ein Jägerbataillon und ein Infanterie­
regiment erwiesen die militärischm Ehrenbezeugungen- 
Der Eisenbahnzug mit der Leiche verließ Cannes um 
5f Uhr. Auch die großherzogliche Familie befand 
sich in demselben Zuge.

Wien, 17. April. Die Blätter veröffentlichen einen 
Aufruf des Clubs der deutschen Fortschrittspartei des 
Abgeordnetenhauses, in welchem es heißt, derselbe 
werde die Sprachenverordnungen und ihre Urheber 
mit allen Mitteln bekämpfen, bis dem deutschen Volke 
wieder sein Recht geworden. Der Aufruf fordert die 
kräftigste Unterstütznng der Parteigenoffen und Wähler

H

Herrin
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- Rum und Cognac, 
, ächtrr Verschnitt.

■
Aeust. Mühlendamm 67«

Colonialtnaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation 
Soicialilät

Th. Slaebe, 
Uhrenhandlung, 

EI b i n g , Alter Markt No. 54.
Regulatoren, Standuhren, 
Wecker- u. Wanduhren, 

Goldene und silberne Herren- 
und Damenuhren.

Grosses Lager von Brillen, Pincenez. 
Thermometer, Barometer.

Reparaturen werden schnell und 
sauber ausgeführt.

Il Miliz Allein Bruno Ernst.

L PoWs Reswani
„Goldene Rebe“,
Gr. Hommelstr. 6, 

empfiehlt seine vorzüglichen 
Biere, sowie Speisen.
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88ausgeführt von der Kapelle der Unteroffizierschule Marienwerder 

in Uniform unter pers. Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Karbaum. 
Beginn 7V2 Uhr. Billets im Vorverkauf nur im Gewerbehause zu haben 

ä 40 <$, an der Abendkasse ä 50
Karbaum. IW. Schnee. 

Mk" In den Feiertagen Anstich von Mü»chner Pschorrdräu.

AlbertThiel’s^faBfilTement 
Waldschlößchen 

empfiehlt sich zu den Osterfeiertageu 
angelegentlichst, ff. Caffee, eigenes 
Gebäck, ff. Engl. Brunner, ver­
mittels flüssiger Kohlensäure.

Albert Thiel.

68888888888888888
8
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Spieringstratze 10
empfiehlt seine angenehmen Räume dem hochgeehrten Publikum.

Gewählte 5peisen-karte. *4*-
Feine Weine. Echt Pilsener. Engl. Brunner. Böhmisch. 

Maibuscher. Spaten. Pschorr.

Hochfeine Qualität! "Ä 
Köstliches Aroma! 
Florida-Cigarre — 10 St. 60 

Confianza „ — 10 „ 80
Cajetan Koppe,

5. Friedrich Wilhelm-Platz 5.

l viat
per Pfd. Mark 3,50 

empfiehlt 
Ae««o D«««s W«okf.

Zum bevorstehenden 
Osterfeste

empfiehlt seine vorzüglichen

Gebr. Caffee’*
ä Pfund 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 

1,90, 2,00, 2,10, 2,20, 2,60.

Fste. Dillgurken, 
,, Preisselbeeren 

ä Pfund 45 und 50 Pfg.
sowie sämmtliche

Gotoniat- und 
Detikateß-Waaren 
in bester Qualität zu soliden Preisen 

J. M. Ehiert 
Alter Markt 59. Lehrlinge

können sich melden.
Augustin Riebe, Goldarbeiter, 

Alter Markt 53.

88888 r888
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Im Saale der

Bürger-Ressource.
Am I. u. II. Oster-Feiertage:

Grosses Concert.
Entree ä Person 40

WU" Anfang 71/, Uhr Abends. TÄI 
Otto Pelz. G. Reimer.

Wiest©»
Coxxditoarei u.xxcL Oa.fe 

von Schultert,
Alter Markt 34.

SF Grabdenkmäler HZ 
nur in echtem Material und 

Grabeinfassungen 
empfiehlt bei großer Auswahl 

v. Matthias, SdKrnfrnbamm 1. 
Filiale: Jnn. Mühlendamm 17/18.

•eeeeeeeeeeee
© Trockene Malerfarben, W 
A Firnisse, Lacke HD 

empfiehlt die

• Forkkuhoubluug “ 
© Richard Wiebe,, M Heilige Geiststraße 34. @OGOGOGOGA AOSG

Kürschnerstraste 11. ffTTTTTTTTT’!

Elbing, Inn. Mühlendamm 38.
Beständig grösstes Lager in der Provinz an

Wagen jeder Art
für Luxus- und Gebrauchszwecke.

Anerkannt feinste Ausführung bei billigster Preisnotirung. 
Hervorragend durch Bleganz der Form, neue und praktische 
Konstruktion. Verwendung nur besten Materials in Achsen, 
Federn, Rädern etc., daher grösste Dauerhaftigkeit garantirt.

Reparaturen an Wagen aller Art
werden auf das Solideste schnell und billigst ausgeführt.

Vorräthig sind ferner stets in grosser Auswahl

gp Pferdegeschirre und Reitzeugs H
in jeder Ausstattung

und wird auch darin auf Verwendung nur besten Materials 
grösste Sorgfalt gelegt.

rmwrfw

himbeer- u. Kirsch

Syrup
per Pfd. 50 -

'/i Fl. 1.—, V- N- 0.75 incl. Gl.! 

Obst halle, | 
Alter Markt.

Käse. Käse. Käse.
Liefere

prima Edamer Käse per Ctr. J6 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

AWM Gut geformte

DM Milchkühe, 
die in 4—8 Wochen kalben, werden zu 
kaufen gesucht.

Offerten unter Angabe der Race und 
Stückzahl bis zum 20. d. Mts. unter 
Ho. 84 a. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Für alle Zwecke des Haushaltes 
bewahrt sich als billigstes «ni> schönstes Geschirr das BmailgeSChiFF 

Gebrüder Baumann In Ambero.
In Baumann's Emailgeschirren können Essig, Preißelbeeren und andere scharfe Säuren enthaltende 

Früchte gekocht und jahrelang aufbewahrt werden, ohne das Email anzu- 
greifen, selbst beim Kochen von 60prozentiger Essigsäure — Speiseessig enthält 3—4 Prozent Essigsäure — 

bleibt die Emmllirung unbeschädigt, jgt F^erfestigkkit ber Baumann- 
scheu Ernuil-Kochskschim wirb Garantie in der Weist geleistet, baß 
bie Verkaufsstellen ber Fadrik emuchügt stub, Kochseschirre mit ber 
Baumann’fdjtn Schutzmarke, nun beuen bas Email nach kurzem 
Gekrauche ohne gewaltsame ober. . . . . . . . _ Uerautastuug akspringeu
sollte, gegen neue umiutauscheu.

Der Preisunterschied, soweit solcher eventl. wirklich vorhanden, zwischen Baumann's 

Emailgeschirr und den geringwerthigen Emailwaaren ist so klein, 
dass jede sparsame Hausfrau, insbesondere auch die 
minderbemittelte, nur Baumann’s Emailgeschirr, an welchem die 
nebenstehende Schutzmarke mit Email eingebrannt ist, kaufen 
sollte, weil das Baumann’sche Emailgeschirr, infolge der größe­
ren Haltbarkeit weitaus das billigste ist.

Prämiirt auf alle« bedeutenden Ausftelluuge». «. a. auf der Kochkunstaus- 

stelluug in Dresden.

jl fmiiiiil.Woliiiiing 
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, Vorsaal, 
Wasserleitung, möglichst mit Gartengenuß, 
im Preise bis 300 A sofort von ruhiger 
Familie zu miethen gesucht. Offert, mit 
näherer Angabe und Preis erbitte an die 
Geschäftsstelle d. Ztg unter Chiffre L. 85 
niederzulcgen.______________

Gesucht für eine 1. Hamburger
Grost-Kaffee-Rösterei

Weisender
der bei den Kolomalwaaren-Detailhändlern 
in Ost- und Westpreußen gut eingeführt 
ist. Meldungen unter H. N. 6574 
befördert Rudolf Mosse, Hamburg.

88888
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8
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AM" Hirtenjungen können sich 
melden. Milewsky,

W7- e . vk n g w . . tz Ziehung 26. Mai, günstige Getvinnchauceu, weil weniger Loose und verhältnißmäßig mehr Gewinne, Loose ä 1 A
M Äoitf&hctFIPOl» .01101*1/1 11 Loose 10 X Loosporto und Gewinnliste I pn U/nlfF Königsberg i. Pr., Kantstraße 2, s w'e dh hier
Bb. VII|H 1 Jvl IIt/ SjlF I Itjl lv 30 5) extra, empfiehlt die General-Agentur von WUIII, durch Plakate erkenntlichen VerkaufssteUen.

Gewerbehaus.
1. Osterfeiertag:

Grches lllilitürSIrridiffonri-rt,

Wr WWW

♦
Colonialtvaaren-, 

Oelieatessen-, sG- 
Südirueht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

Für die hiesigen Abonnenten liegt 
heute das „Jttnstrirte Sonntags­
blatt" bei.

Rruehbaudagen,
Leibbinden künstliche Glieder, orthopäd. Maschinen fertigt unter Garantie 

«LZI , IG. Grunwald. KSnigsberg i. Pr., Münzstratze 10/11,ginnen, ■ Fabrik chirurg. Instrumente und Bandagen.

Eoffeter Rippespeer, 
bin. ff. Aufschnitt 

empfiehlt 
Franz Regehr, Junkerstr. 34/35.

A. Grand,
Hof-Pianoforte-Fabrik, Berlin

Alleinige Niederlage in Elbing:
L, H. Abs Wwe., Alter Markt No. 3.

Sofort!
lindert Denton bei Zahnschmerz.
Carton 50 A Niederlage bei
Fritz Laabs, Drogerie z. Roten Kreuz.

I

D1-D

9

392344

7747



4

Zum 900 jährige» Todestage 
Adalbert's von Prag, 

gestorben den 23. April 997.
(Sttoa 300 Jahre vor dem Beginne unserer Zeitrech­

nung fuhr Pytheas aus Massilia in Frankreich nach dem 
Estmeer (Ostsee) und lernte dort mit seinen Begleitern 
bett Bernstein kennen, welcher von bin gebildeten 
Völkern des grauen Alterthums dem Golde gleich ge­
schätzt wurde. Die Nachrichten des kühnen Seefahrers 
über das Bernsteinland sind jedoch so unvollkommen, 
Wie diejenigen, welche phönizische Kaufleute in späterer 
Zelt über Land und Leute dieses südlichen Ostseestrandes 
hinterlasien haben. Erst tausend Jahre später, als 
die umwohnenden christlichen Völker die hier ansässigen 
gothischen Heiden für die neue Religon zu bekehren 
suchten, wurde das alte Pruggen- oder Preußenland 
bekannter. Dichte Wälder, in denen mächtige E ch.u 
und Buchen ihre blätterrekchen Kronen ungehindert 
ausbreiten konnten, bedeckten m't zahlreichen Seeen 
und Sümpfen den Boden. Herkulische Männerge­
stalten gingen dem Fischfänge nach, oder sie jagten den 
zottigen Bär oder" den riesigen Auerochsen. Sie zogen 
auch wohl in den Kampf, für welchen sie sich wuchtige 
Keulen von Stein oder Holz zu fertigen verstanden. 
Die Frauen bebauten mit den Sklaven ein Stück Acker 
und kannten die Spinn- und Webekunst. Die alten 
Preußen trieben einen lebhaften Handel mit den 
Römern und anderen Culturvölkern, wie wichtige 
Urnenfunde uns heute genugsam beweisen. Ihr 
Oberhaupt war der gefürchtete Kriewe (Oberpriester), 
welcher mit seinen Wetdelotten die Götter P e r k u n o s, 
Ptkollos, Potrimpos im heiligen Olympia 
dieses seines Volkes, dem Haine R o m o w a »bewachte. 
Wer den Schleier und die heilige Eiche zu lü tcn und 
der Götter Antlitz zu schauen wagte, wurde ohne 
Gnade getödtct. Vier Orte streiten sich bis in die 
neueste Zeit um die Ehre, einstiger Göttersitz gewesen 
zu sein. Das meiste Recht dazu hat wohl die Gegend 
von Pillau und Fischhausen. Als den ersten kühnen 
Glaubensheld, der einen Ansturm gegen die heidnischen 
Altäre in dies m Möwenlande wagte, nennt die Ge­
schichte Bischof Adulbert von Prag. Er wurde 
Anfangs von der Bevölkerung in den Dörfern gast­
freundlich ausgenommen, und fand Leute vor, bei 
denen ein fester Glaube an Walhalla und an einen 
Ort ewiger Verdammniß ausgebildet war. Nicht 
schöner konnten die Griechen ihr Elysium sich aus­
geschmückt dei kcn, als d ese Naturmenschen den Ort 
ihrer ewigen Jagd- und Trinkgelage. Als der fromme 
Apostel ihnen jedoch von der Nichtigkeit ihrer Stein­
götzen predigte, vertrieben sie ihn von einem Dorf zum 
andern. Vielleicht hätten sich seine Verfolger mit der 
Vertreibung begnügt, wenn Adalbert nicht den heiligen 
Hain zu Romowa betreten hätte. Nun eilten ihm 
bewaffnete Männer nach und überfielen ihn, als er 
mit seinen Reisegefährten in einem großen Walde die 
Nachtruhe hielt. Ein heidnischer Priester versetzte ihm 
mit seinem Speer die erste Wunde. Adalbert erlitt 
den Tod mit der Ergebenheit und Frömmigkeit, die 
ihm sein inniger Glaube einflößte. Daß, was seiner 
Beredsamkeit und Aufopferung nicht gelang, führten 
200 Jahre später die Deutschritter von 
Venedig mit dem Schwerte aus. An derselben 
Stelle, an welcher Bischof Adalbert im Jahre 997 
n. Chr. den Märtyrertod starb, wurde zu seinem 
ewigen Angedenken von der christlichen Nachwelt eine 
Kapelle errichtet. Der Papst in Rom versetzte ihn 
unter die Heiligen. Doch als längst der die Kapelle 
umgebende Urwald fruchtbaren Getreidefeldern und 
grünen Viehweiden hatte Platz machen müssen, verfiel

in schweren Kriegszelten das in stiller Einsamkeit ein­
ladende Gotteshaus bis zu einer kleinen Burgruine. 
Erst zu Anfang unseres Säculums nahm sich dte 
Gräfin D. der geweihten Stätte an und ließ auf den 
Trümmern derselben ein großes eisernes Kreuz 
errichten, welches als stummer Zeuge verflossener 
Dezennien als Ein de siede weit tn vaS Land hin­
ein sichtbar ist. Da rS nur wenige hundert Schritte 
von der Bernstelnküste entfernt steht, so können es die 
Seesahrer zwischen den Leuchtthürmen von Brüsterort 
und Pillau aus noch weiterer Ferner als etn Merk­
zeichen erkennen: .Dort ist christliches Land." Alle 
Gaue des Preußenlandes rüsten sich, um 1897 das 
900 jährige Andenken dieses Heiligen tn würdiger 
Weise zu feiern.

Vergnügte Ostertage.
Rückerinnerung von Ernst Konrad.

Nachdruck verboten.
-Uff”, machte der Kollege vom .Lokalen Theil", 

warf die Feder weg und wischte sich mit dem Taschen­
tuch die etwas hoch gerathene Stirn. «Wenn man 
seit zehn Jahren diese Ostergrüße schreibt, wird's Einem 
wirklich „über". Ich habe mich ganz tn Schweiß ge* 
schrieben . . . Hören Sie mal, Herr Kollege von 
der Politik, das muß ich Ihnen vorlesen, kurz, er­
baulich, stillvoll:

Und wieder ist es gekommen, das entzückende 
Fest der Ostern, dessen Kult sich schon unsere Vor­
fahren im heidnischen Alterthum angelegen sein 
ließen. Herrliche Frühlingssonne lacht weit in das 
Land hinein: die Fenster auf, die Herzen auf . . . 1 
Im Festschmuck prangt die Natur, die Knospen sind 
bereit, ihre Kelche zu öffnen, die Blätter haben sich 
zum Theil schon entwickelt — Frühling, Frühling 
ziehet in's Haus. In diesem Sinne rufen wir 
unsern Lesern zu:

Vergnügte Feiertage!
„'Ne gewaltige journalistische Leistung, was?” 
„Phänomenal”, gähnte der Andere, „müssen Sie 

oft solchen Blödsinn schmieren?”
„Aber mein Herr", fuhr der „Lokale" auf, „ich 

verbitte mir am Ostersonnabend jede Beleidigung. 
Sie haben in der Poltrck ptzt Saure - Gurkenzett. 
Kaum daß Sie mal zur Scheere greif:», der Kleister 
ist Ihnen schon eingetrocknet. Sie sind ja jetzt der 
reine Redakt'ons-Alterslenten Emp änger — und Sie 
wollen Leute uzen?”

„Das war lehr gut geschrieben, Herr Doktor, sehr 
gut”, beantwortete eine etwas heisere Stimme diese 
Frage und aus einem Stuhle im düsteren Winkel 
en!w ckclte sich die Gestalt des Redakiionsdteners. 
Der alte Müller war ein Original, — jede Redaktion 
verfügt bekanntlich über etn derartiges Requisit. „Brav 
gemacht, Herr Doktor, sehr brav, mich aus die Seele 
geschrieben, Prise gefällig? —- Natürlich, alles ist 
heutzutage blasirt", er warf einen vernichtenden Blick 
auf meinen Kollegen, „aber ich kenne seit fünfzig 
Jahren die Sache .... Ostern .... Kult der heiv- 
ntschen Vorfahren .... so gewissermaßen, sozusagen, 
wenn ich mich so ausdrücken soll, .... aus dem 
Heidenthum übernommen und sitzt wir Christen sozu­
sagen — na, wir haben ja gewissermaßen erst die 
richtige Feier herausgedeichselt. Prise gefällig, Herr 
Doktor — nein? Na, dann meine Herrens: F. F."

„Müller, Herr . . . , Müller!" rief ich ihm nach, 
„was ist denn das für 'ne neue Dummheit, was 
wollen Sie denn mit dem F. F.?"

„Ach", rief der alte ehrwürdige Herr, „das ist ja 
mein ständiger Freitags-Witz — F. F. das bedeutet: 
Vergnügte Feiertage!”

Der Kollege von der Politik schnitt ein Gesicht, 
als ob er einen gehäuften Löff l Ricinusöl zu sich ge­
nommen hätte.

♦ **
Frau Stadtgerichts - Sekretärs - Wittwe Hochauf 

machte sich am ersten Feiertage früh Schlag zehn Uhr 
auf den Weg, um die üblichen Ostervtsiten zu machen.

„Ach", Nagle sie bei dem Herrn Stadtsyndikus, 
„wenn das mein Seliger erlebt hätte. So 'ne Ollern, 
das war so was für sein Herz. Es giebt jetzt leider 
keine Ideale mehr, e8 ist traurig . . . und dabei 
führte sie ihr Thränentüchlein an die Augen.

„O. doch", opponirte der Syndikus, „Ideale sind 
noch vorhanden. Sehen Sie doch meine Elfe . . ."

„Ach, ist's wirklich wahr?" Frau Hochaus sprang 
empor wie ein Gummiball, — „verlobt? Ja, verlobt? — 
mit dem Baumeister natürlich. — — na, dann 
gratultre ich ... . Gute Parthie, sehr gute Parthie, 
der Mann verdient einen schönen Posten Geld .... 
also Elfe und der Baumeister!" — damit war sie 
hinausgeeilt, ohne daß es möglich gewesen wäre, auch 
nur ein Wort an sie zu richten. Der Syndikus schlug 
voll Verzweiflung die Hände zusammen, das war eine 
schöne Geschichte! Warum hatte ihn die Frau 
Sekretärin aber auch nicht ausreden lassen, er konnte 
ihr doch nicht auf die Straße Nachläufen und ihr er­
klären, daß . . . So mußte das Verhängniß seinen 
Lauf nehmen.

Der Herr Baumeister erhielt am nächsten Morgen 
über ein Dutzend Glückwunschkarten zu seiner Verlo­
bung mit Stadtsyndikus' Elfe. Der glückliche Bräuti­
gam war wie aus den Wolken gefallen, er dachte 
weder an eine Verlobung im Allgemeinen, noch an 
eine solche mit Fräulein Elfe im Besonderen. Wer 
sich nur diesen dummen Scherz erlaubt haben mochte. 
Als er zum Morgenschoppen im „Weißen Engel” 
erschien, gings mit dem Guatuliren von Neuem los. 
Da wurde ihm dte Sache doch zu bunt und er ging 
Derselben auf den Grund. Frau Stadtgerichts-Sekre- 
tärin Hochauf hatte auf ihrer Feiertagstour die 
Neuigkeit in allrn Familien erzählt. Aergerltch ging 
der Baumeister zu der Sekretärin, der er eine kräftige 
Scene machte.

Die Sekretärin eilte wuthentbrannt, mit puterrothem 
Gesicht und flatternden Hutbändern zum Herrn 
Stadsiyndikus und läutete an der Korridorglocke 
Sturm. Als geöffnet worden war, schoß sie einer 
Rak>ie gleich tn das Zimmer. „Herr Syndikus", 
rief sie und schlug auf den Tisch, daß die Kaffeetasfln 
in's Wanken geriethrn, „wie können Sie mich so 
hinter's Licht führen! Sie haben mir gestern erzählt, 
daß sich Fiaulein Elfe mit dem .Herrn Baumeister 
verlobt hat . . . .*

„Aber entschuldigen Sie, Frau Sekretärin", unter­
brach sie der Syndikus zaghaft, „das hab' ich Ihnen 
nicht erzählt."

„Na nu, jetzt auf einmal nicht", kreischte die Se­
kretärin auf, „das ist schlecht von Ihnen, sehr schlecht, 
was sollen Denn die Menschen von mir denken, wenn 
ich falsche Nachrichten verbreite. Ich bin immer so 
gut unterrichtet........... ach, mein Renommö, mein
guter Ruf . . . .", weinend sank sie auf einen Stuhl 
und handhabte ganz energisch ihr Thränentüchlein.

„Liebe Frau Sekretärin", bat der Syndikus ganz 
zerknirscht, „beruhigen Sie sich nur, Sie haben sich ja 
nur verhört. Die Verlobung hat stattgefunden. Else's 
Bräutigam ist nicht der Bau-, sondern der Brau­
meister."

„Nur verhört! Dem Himmel sei Dank!" sprang 
i die Sekretärin empor. „Also mit dem Braumeister, 
Brrrau, Brrrrau, Brrrr . . . .; damit ich das r nicht 

* wieder vergifte und wieder war sie zur Thür

hinaus. Brrr, rrr, rrr, hörte man sie noch auf der 
Treppe rufen.

Zwei Stunden später wußte die ganze Stadt die 
Geschichte von der neuesten Osterverlovung.

* * *
Schon gegen Ende März hatte Frau Kaufmann 

Wendeborn für eine Osterparthte sich energisch in's 
Zeug gelegt. Ihr Herr Gemahl unterhielt sich zuwar­
tend, denn er war kein Berg-, sondern ein Thalfex 
und um einen „schönen" Skat würde er eine ganze 
Gebirgskette im „Stich" gelassen haben. Es war ein 
schon ältlicher, dte Rahe liebender Heir, die Frau da­
gegen jung, fesch, energisch . . . ., böse Zungen wollten 
wissen, daß der Wendeborn'sche Ehehimmel hin und 
wieder von Gewitterwolken verdüstert wurde.

„Also morgen früh 7 Uhr 15 dampfen wir los," 
erklärte die Frau am Ostersonnabend. „Es geht nach 
dem Pfingstberge, höchstens zwei Stunden sind zu 
laufe’, oben essen wir Mittag, trinken Kaffee .... 
Der Kleine wird mitgenommen, Anna schiebt den 
Kinderwagen. Du trägst mein Packet und den Jungen 
den Berg hinausi weiter brauchst Du Dich nicht anzu- 
strengen."

„Wenn nur morgen schönes Wetter ist", antwortete 
der Mann zaghast, „denn wenn's regnet .... Und 
wenn meine Stiefeln rechtzeitig fertig werden und 
wenn's Anna nicht verschlaft und wenn dem Jungen 
das nur gut bekömmt und wenn . . . ."

„Hör' auf mit Deinem ewigen „Wenn", meinte 
die Frau mit scharfer Stimme. „Es wird morgen 
schön, die Stiefeln werden kommen, Anna verschläfi's 
nicht und dem Jungen ist Waldlust sehr zuträglich."

„Aber wenn nun heute mein Skat etwas lange 
dauert?" warf der Mann noch ein.

„Hahaha”, lachte die Frau, „am Ostersonnabend 
Skat spielen. Na, das wäre ja noch verrückter. Der 
Skaiabend fällt heute aus, Deinen Kumpanen habe 
ich bereits in Deinem Namen abgeschrieben. — Pflichten 
gegen Deine Familie machten es Dir unmöglich, heut 
zu erscheinen."

Am ersten Tage fiel ein feiner Sprühregen. Herr 
Wendeborn mußte seine alten Stiefeln anziehen, der 
Schuster hatte ihn im Stich gelassen. Anna hatte es 
um eine halbe Stunde verschlafen und der Junge war 
kaum munter zu kriegen. Aber der Pfingstberg wurde 
erklommen trotz und trotz alledem, denn Frau Wende­
born wollte ihre Osterparthte auf alle Fälle haben. 
Ihr Mann mußte drei Regenschirme tragen, hin 
und wieder den Kinderwagen schieben und kam aus 
der Aufregung nicht heraus, da das Kind sich 
sehr nngemülhlich geberdete, weil es nicht ausgeschlafen 
hatte. Auf dem Pfingstberg gab es kein warmes Essen, 
weil man Gäste nicht erwartete und das Gefühl, nach 
Butterbrot und Wurst. Kaffee trinken zu sollen, trieb 
Herrn Wendeborn die Gänsehaut empor. Er nahm zu 
Cognac seine Zuflucht. Als das fünfte Gläschen ihm 
eine Rüge eintrug. erklärte er sehr bestimmt, er friere 
und müsse hin und wieder einen Cognac trinken und 
eigentlich müsse er auch einen in seine Stiefeln gießen, 
denn er habe kalte Füße.

Als die Familie Wendeborn den Heimweg antrat, 
hatte der feine Sprühregen aufgehört. An seine Stelle 
war ein kräftiger Dauerregen getreten. Es ist auf 
der Heimfahrt nicht viel gesprochen worden und trotz­
dem . .

Am anderen Morgen wurde der Hausarzt geholt, 
der fand die ganze Familie noch in den Betten.

Er konstatirte: Herr Wendeborn akuter Magen­
katarrh.

Frau Wendeborn — Heiserkeit bis zur Erschlaffung 
der Stimmbänder.

Wendeborn junior — Anfälle von Keuchhusten.

Großstadtluft. 
Original-Novelle von A. Gilly.

Nachdruck verboten.

4)
Viele der Gäste sahen sich um, die Vuffetmam. 

sell lachte, daß man ihre blitzenden, weiß-n 
Zähne sah. p

Heinrich warf ihr eine Kußhand zu
„Damit Du auch etwas hast, mein Schab'- 

rief er.
Aber trotzdem der übermüthig- Zuruf in i,,m 

Gewirr der Stimmen, dem Klappern von Gläsern 
und Geschirr ver chlungen wurde, das junge
Mädchen den Senn de Bewegung verstanden zu 
haben. Sie zog °>e Stern m Fallen, ihre dunklen 
Augen blitzten. Dann winkte si« -mm Kellner mit 
dem großen Tranchermesser, das st- in tcr 6anb 
Welt näher und sagte scharf.

'Machen Sie dem Herrn da drüben einmal 
fs/,r hsift das hier nicht gestattet ist.

Der Kellner ging schmunzelnd davon und richtete 

b,e Änrlch'lachte und fragte: „Hier nicht? aber 

„„JE?" Aus das Achselzucken des Mannes er­

hob er sich und trat an das Büffet, wo er seinen 

6ut Mein Käulest', Sie müssen einem Provinzialen 

etwas IU Gute halten. Wie etn losgelassener Hund 
mm? er aus seinem Käfig und rennt in der 

Freude alles um. Jedenfalls ag nur eine Huldi­
gung in meiner scherzhaften Bewegung, dte etgent- 
lich viel zu lustig war."

Das Mädchen biß sich auf die Lrppen, um etn 

Lachen zu unterdrücken. , kU
„Bitte also, Sie wiffen Be-cherd, mein

Herr."
„Natürlich weiß ich Bescheid, mein Fräulein, 

leider verdammt mich derselbe zur Bescheidenheit."
Sie lächelte jetzt und sagte hastig:
,Es wird nicht gern gesehen, wenn Herren hier 

iU ^un Vvollenden Sie also das Werk der 

Versöhnung, Holde - Reizende - und helfen Sie 
mir etwas zum Schmausen suchen. Ich und mein 
Freund Falstaff haben Hunger, Und da der Hun­

ger nachIKüffen —"

„Bitte nicht so laut!" sagte sie leise schelmisch. 
„Da ein Brötchen mit Lachs — hier Hummer- 
majonaise —"

„Suchen Sie selbst aus, Schelm, und lassen 
Sie mein zu lange eingefrorenes Mundwerk weiter­
plappern !"

„Sie werden Aussehen erregen, mein Herr!"
„Keine Frage, da Sie neben mir stehen! — 

O, also ich bin schon abgefunden mit Gänsebrust. 
Ah! — ich bin nicht für Gänsebrust, aber Ihnen 
zu Lieb' werde ich sie genießen. Und noch eins, 
ehe wir scheiden. Wiffen Sie, wie ich heiße?"

„Wozu?" lachte sie silbern auf.
„Na — ich meine nur, falls Sie von mir 

träumen möchten. Ich heiße Prinz Heinz — und 
dies dort ist der dicke Ritter Falstaff!"

„Sehen Sie sich vor, mein Prinz, daß es 
Ihnen nicht wie Falstaff geht bei der Frau Flut!"

„Keine Angst — wenn Herr Flut nicht da ist!" 
„Der ist allerdings nicht da!" sagte sie schel­

misch und wandle sich ab, um ihre Thätigkeit 
wieder aufzunehmen.

Mit sich selbst zufrieden kehrte Heinrich an den 
Tisch zurück, zwei Portionen Brötchen niedersetzend.

„Na höre 'mal Du, neuer Bruder, ihr da oben 
scheint mir ja eine ganz verfluchte Bande zu sein. 
Aus Langeweile lernt ihr da wohl das Süßholz- 
va'peln mit einer Fertigkeit betreiben, die uns 
Männern der eisernen Pflicht ganz abgehen muß!"

„Ah, bah! Ihr amüsirt Euch doch hier erst 
recht. Oder nach meiner Ansicht nur Ihr allein, 
denn die kleinen Städte, Fritz, das ist etwas Ent­
setzliches; da kann der beste Mensch vertrocknen. 
Um diesem Schicksal zu entgehen, kam ich nach 
Berlin!"

„Na ja, da haben wir den Salat!" sagte Fritz 
humoristisch. „Ihr Provinzialen kneipt Euch hier 
fest — nebenber gesagt auch in Mädchenwangen — 
daß Ihr mit einem exlragroßen Katzenjammer zu 
den Penaten zurückkehrt. Und dann schreien die 
Mütter und die Bräute Zetermordjo. Sage 'masi 
Du bist also noch frei, nach Deiner leeren Hand 
zu rathen; denn den Ring in die Westentasche 
stecken ist meistens Unsinn. Ob die Weiber das 
wiffen oder nicht, um den Hals fallen sie Jedem, 
der Ihnen die Arme aufmacht."

„Unsinn, Fritzchen, so leicht ist es doch nicht!" 
„Das sage ich, Prinz, weil mir meine zü-

nehmende Körperfülle ein galliges Temperament er­
zeugt. Ich stehe nämlich immer dabei und sehe zu, 
wie die anderen lieben. Erst neulich noch, als die 
älteste Hellmern weggeht wie warme Semmel. 
Gott! und ich habe es mir immer so schön gedacht, 
die älteste Hellmern zu kriegen und mit ihr hundert­
tausend Mark! Aber ich war so verbissen in diese 
Idee, daß ich es nicht für nöthig hielt, mich dafür 
zu echauffirrn. Nun nimmt sie der Hauptmann 
mit dem Schnurrbart, und ich bleibe sitzen!"

Er stöhnte tragisch, während er sein Brötchen 
verzehrte.

Heinrich lackte laut.
„Das Sitzenblecken ist für Dich ungesund. 

Warum hast Du Dich nicht an die jüngere Hellmern 
gemacht? So weit sie mir in der Erinnerung ge­
blieben ist, ein netter Puffel. Netter als die 
Aeltere."

„Die Aeltere war mir lieber, weil sie bequemer 
ist, Heinz. Die Lilli Hellmer, die blonde, hat so 
eine dumme Act, sich über uns Herren der 
Schöpfung zu rcquiriren. Ich habe mich manchmal 
schon arg mit ihr gezankt."

„Was sich liebt, neckt sich!" scherzte Heinrich und 
sah ab und zu zu dem hübschen Mädchen hinüber. 
Und jedesmal hüpfte ihm sozusagen das Herz, wenn 
er einen Blick der dunklen Augen aussing.

„Nun laß einmal das Mädel da drüben, sonst 
schneidet es sich Deinetwegen noch in den Finger!" 
sagte Fritz plötzlich. „Sieh einmal dahin! Das 
ist die Dora Albert vom Lindentheater. Möchtest 
Du der wohl die Schleppe tragen?"

„Hm! Schleppe tragen? Nein! aber sie ist ver­
dammt hübsch!"

„Sie steht sogar im Rufe, uneigennützig zu sein, 
wenn ihr Herz klopft."

„Nun, hast Du es schon einmal zum Klopfen 
gebracht?"

„Kein Schimmer! sie liebt die Schlanken, etwa 
Deine Statur; aber ich kenne sie. Soll ich Dich 
mit ihr bekannt machen?"

„Nein!" sagte Heinrich lachend, „ich habe mir 
fünfhundert Mark gespart und habe nichts dagegen, 
wenn die draufgehen. Nur nicht an einem Tage! 
Ich müßte sonst wieder zu den guten Lämmern da 
drüben zurückkehren, ohne daß meine Lungen sich 
ausgeweitet habm in der Großstadtluft. Und man 
könnte dann nicht wissen, was mir menschliches

passiert."
„Na gut!" sagte Fritz, indem er langsam auf- 

stand. „Machen wir jetzt einen kleinen Linden- 
bummel und gehen nachher ins Theater. Später 
Bierreise, nicht wahr?"

„Bon, wird gemacht. Kellner, zahlen!"
Die Freunde schritten Arm in Arm davon; am 

Büffet schob Heinrich den dicken Assessor vor sich hin 
und sagte leise zu dem jungen Mädchen:

..Auf Wiedersehen!"
Sie lächelte, ohne etwas zu erwiedern.
„Das fängt ja an bei Dir zu brennen, Junker 

Heinz! Da steh Dich vor! Diese junge Dame hat 
ein Rassegesicht, da könnte Dir das Malheur 
passiren, rettungslos in einer Droschke zweiter Güte 
sitzen zu bleiben."

„Welche Idee, Falstaff! es ist doch nur ein 
Scherz!"

„Und ich sage Dir, ein Scherz mit so einem 
Heißkops ist ein verdammtes Ding. Ich kenne sie 
nicht persönlich und will ihr nichts nachsagen. Die 
Mädels sind meist tüchtig, aber wer will Ihnen ver­
wehren, zu lieben? Und dann nimm Dein weiches 
Wachsherz in acht, Liebster!"

* **
So waren sie bis zu den Linden gekommen, wo 

sich eine Menschenfluth an der Kranzler-Ecke durch- 
drängte und die Wagen immer in langen Reihen 
hinzirhen, während die L-chutzleute rufend und 
scheltend bald hier bald dort die Passage zu regeln 

suchen. , f
„Wenn wir ins Theater wollen — halt mal, 

Fritzchen. Hier ist ein Neuheiten-Geschäft, da muß 
ich den übermäßigen Kleinstadtduft abstreifen. Nur 
ein Paar Handschuhe und eine Kravatte; gleich bin 

ich wieder da!"
Heinrich betrat das prachtvoll erleuchtete Geschäft, 

wo zahllose Verkäufer mit den Kartons herumeilten, 
um die Kauflustigen zu bedienen.

Da gab es die verlangte Handschuhnummer, 
taubengrau, ohne Stockflecken, und auch eine Kravatte, 
wie sie ein Mann von Geschmack verlangt. In 
kaum zwei Minuten war Heinrich wieder draußen 
und schritt mit dem Freunds am Cafö Bauer vor­
über.

Das elektrische Licht erhielt so schöne, grüne 
Reflexe durch die noch voll belaubten Lmdenbäume 
des Promenadenwegs; und überall Leben, Lust und



Anna — Influenza.
Gegen Mittag hatte sich Frau Wendeborn ouS den 

Federn erhoben. Sie trat an daS Bett ihre- Mannes, 
der sich eben Selterswasser hatte holen fassen. „Du*, 
krächzte sie, so gut es auS der heiseren Kehle heraus 
wollte, »daß Du mir bei unserer Pfingstparthie nicht 
auch so viel Cognac trinkst!"

*
Zu den Festtagen war Kürschnermeisters Otto nach 

Hause gekommen. Das war der Stolz der Familie, 
hatten es doch seine Lehrer durchgesetzt, daß er. in­
folge seiner außergewöhnlichen Begabung, das Gymna­
sium und jetzt die Universität besuchte Otto war 
aber nicht nur ein fleißiger, sondern auch ein flotter 
Bursch, seine Freunde erkannten ihn kaum wieder, so 
gewaltig hatte er sich zu seinem Vortheil verändert. 
Am ersten Feiertage „schnitt' er die üblichen Visiten. 
Als er bei seinem früheren Lehrer, dem Professor 
Frobellus vorsprach, fand er diesen allein im Arbeits­
zimmer. .Meine Frau und ValeSka sind im Garten
— ich glaube, sie spielen Osterhäsinnen.' scherzte der 
Profesior.

Valeska — die Gefährtin seiner Jugendzeit . . ., 
Otto wurde merkwürdig beklommen zu Muthe, wie 
sollte er sich ihr gegenüber denn eigentlich benehmen? 
Ehe er sich noch zu einem Entschluß durchgerungrn 
harte, stürmte es wie ein Wirbelwind in's Zmmer: 
„Papa, nun tst's soweit, nun komm', die Anderen sind 
schon im Garten, jetzt heißl's Ostereier suchen. Ach 
herrjeh!", entschlüpfte es ihr unwillkürlich, als sie den 
Besuch erblickte, „den hatte ich ja gar nicht gesehen, 
den Herrn . . ., den Herrn Otto . . .!'

Eine Pause trat ein — der bekannte „Engel' ging 
durch's Zimmer.

„Ach', rief schließlich Valeska aus, „das ist ja 
schrecklich!"

„Was ist schrecklich?' fragte der Profesior und 
der junge H:rr Otto wurde bald roih. bald blaß.

„Es sind zwei Ostereier zu wenig', hauchte 
Valeska. „einen Augenblick noch, ich sch ff Ra!h' und 
damit war sie wieder hinaus.

Und sie hatte wirk ich Rath pe'chaffi, denn bald 
ertönte die Aufforderung zum Betreten drS Gartens 
zum zweiten Male. Unter der b'ltrcich?n A sistenz 
Valeska's hatte bald die ganze Familie die Ostereier 
gesunden: im Gebüsch, an Baumwurzeln, unter 
Gartenbänken, in den Muschel,, welche die Bo?qu ks 
umiäumten. Nur Herr Otto mir noch leer ouS- 
gegangen. „Im Girtenhaus muffen wir noch suchen, 
Herr Otto', rief Valeska. Si« eilte voraus, er folgte. 
„Unter dem Bambusstuhl link-', hörte er noch 
Mechanisch gi g er noch li> ks, bücke sich und richtig:
— ein Hühnerei mit brauner Schale. Valeska zog 
eins unt r drm zur R chten stehenden Stuhl hervor. 
Oto starrte zuerst velständn ßlos aus die braune 
Schale, dann bemerkte er, doß ou' derselben weiße 
Buchstaben hervorleuchten. Er sah schärfer hin und 
buchstabirte: „Va—les—ka.'

„Ich hab' auch so wos". frohlockte sie, „sehen Sie. 
lesen Sie . . . .' und sie hielt >hm die b oune Schale 
vor die Augen. „Ot—to', leuchtete eS ihm entgegen. 
Er wollte „seine' Valeska ersoffen .... aber schnell 
wie der Blitz war sie wieder draußen im Garten, 
er hörte nur noch ihr fröhliches Lachen. Da wurde 
es ihm klar: das kluge Mädchen horte Gott Amor 
zum — Osterhasen degrabirl!

♦ **
Der alte Kommerzienrath v. Fabrr hatte eine 

ungewöhnlich starke Frühpost erhalten. Er betrachtete 
die Kouverts und Poststempel — geschäftliche Sachen, 
die bis noch den Feiertagen Zeit hatten. P'ötzl ch 
stutzte er: ein dicker Brief. „Colorado-Springs, United 
States Postage", las er. Er zog die Stirn fn

Eleganz Heinrich war in glücklichster Stimmung 
und scherzte fortwährend.

Sie kehrten um, da es Zeit war, ein Theater 
aufzusuchen.

„Oper? nein!" hatte Heinrich gesagt. „Sie geben 
den Lohengrin, das könnte mich zu sehr auf das 
Schwanenlied stimmen. Das will ich lieber drüben 
in meinem Arbeitsstuhl singen. Gehen wir also ins 
Lindentheater. Heute will ich nur sehen, ohne meinen 
Geist und mein Gefühl zu strapaziren. Und nach­
dem ich da oben einen steifen Schottisch getanzt 
habe, will ich einmal einen Tanz aus dem Paradiese 
sehen."

So gingen sie, das neueste Ballet anzusehm.
* 4- *

Als die Freunde das Theater wieder verlaffen 
und verschiedene Lokale besucht hatten, erklärte Hein­
rich bald, er sei sehr müde geworden.

„Nun, alter Freund, dann bringe ich Dich nach 
Hause?"

„Wo wohnst Du denn, Fritzchen?" fragte Hein­
rich heuchlerisch.

„Wie Du Dir denken kannst — Moabit!"
„Na dann fahre um Gotteswillen nach Hause 

und mache nicht den langen Weg meinetwegen. Vom 
Brandenburger Thor aus ist es leicht für Dich!"

„Stimmt!" sagte Fritz launig. „Nur das eine 
stimmt nicht, daß Du glaubst, ich merkte den Braten 
nicht. Also renne in Dein Verderben, Heinz; ge­
warnt bist Du genug, und nun — gute Nacht, 
Wiedergefundener. ewig Beweinter!"

Heinrich ging lachend allein seines Weges. Ja, 
es lockte ihn zurück zu dem hübschen Mädchen, mit 
dem er heute so übermüthig gescherzt.

Als er das Lokal betrat, sah er eine andere 
junge Dame hinter dem Büffet hantiren. Heinrich 
war enttäuscht. Der Kellner vom Nachmittag lehnte 
mit schläfriger Miene an einer Säule, in den von 
Tabaksrauch erfüllten Raum starrend, wo immer 
noch die Tische besetzt waren. Heinrich näherte sich 
dem Manne und fragte leise:

„Wo ist die junge Dame hingegangen?"
Der Kellner erkannte den Fragesteller wieder 

und lächelte diebisch.
„Wahrscheinlich nach Hause!"
Heinrich ärgerte sich augenscheinlich. Verdroffen 

fragt», er: „Schon lange?"
„Nein, mein Herr, soeben erst."
„Aber dann hätte ich ihr doch begegnen muffen."
„Bitte, das Personal benutzt den Allsgang 

nach der Französischen Straße. Wenn Sie sich 
beeilen —"

Schon hatte der Gelegenheitsmacher sein Trink­
geld in der Hand, und Heinrich eilte fort.

Er erreichte den dunkleren, unscheinbaren Ein­
gang in der Nebenstraße, wo die langen Züge der 
Droschken aufgereiht stehen

Dort spähte der Assessor vergeblich in den Flur 

zornige Falten, dann öffnete er hastig den Brief, eine 
Photographie und eine Visitenkarte fielen ihm entgegen. 
Aus der Letzteren laS er: William Faber, publisher, 
booksellor and Importen* — und die Photogra­
phie . . . .?

Wohl eine halbe Stunde lang saß der Kornmcr- 
zienrath da. er hielt den Blick unverwandt auf die 
Photographie geheftet. Endlich hatte er einen Ent­
schluß gefaßt, er warf einige Zeilen auj's Papier und 
klingelte dem Diener.

„Dieses Kabeltelegramm ist sofort auszugeben", 
befahl er diesem, „dann sagen Sie dem Hausmeister, 
er soll die erste Etage in Stand fetzen lassen — herr­
schaftlich, rote sich's für meinen Sohn gehört. Der 
kehrt in etwa drei Wochen mit seiner Familie in mein 
Haus zurück' Die Stimme des alten Herrn hatte 
einen ungewöhnlich milden Klang angenommen. Der 
Diener verschwand und der Kommerzienrath griff 
wieder zur Photographie. Er wandle dieselbe um 
und um, schob die Brllle heraus und herunter, zog 
das Taschentuch hervor und — na nu. er schien sich 
etwas sehr Nasses auS den Augen zu wiichen. Und 
die Photographie? Sie zeigte ein Gefchwisterpaar: 
einen Jungen von etwa sieben, ein Mädchen von etwa 
vier Jahren, d'ck, prächtige Kinder. Au- der Rückseite 
des Kartons war mit etwas ungelenken Zügen ge­
schrieben: „Dem lieben Großpapa

Vergnügte Feiertage!"

Von Nah «nd Fern.
* Der Kaiser hat für die Wiederherstellung d-r 

evangelischen Kirche in Cronberg 20 000 Mark be­
willigt.

* Ein Kaiser Friedrich - Denkmal roll der 
Kaiser seinem Vater in Berlin bekanntlich aus eigenen 
Mitteln errichten. Er hat darum schon im Frühjahr 
1890 die von der Stadt Berlin nachgesuchte Erlaub­
niß zur Errichtung eines Ka s.r Friedr ch Denkmals 
nicht ertheilt. In den sieben Jahren seither war von 
dem Denkmal wenig die Rede. Erst in l tzttr Zeit 
wurde bekannt, doß cs auf her Nordsp'tze der 
Mus'ums-Jnsel am Kupfergraben seinen Platz er­
halten solle. Ueber den ipätefi-n Zeitpunkt d-r Ent­
hüllung des Denkmals verlautete b Sher nich's. Nun 
taucht hier und da in den Kreisen der Bürgerschcf 
Berlins der Plan auf, dem Kaiser Friedrich in den 
einzelnen Bezirken Berlins Denkmäler zu errichten 
In der Luiscnstadt hat man tür ein solches Der km l 
den Hof der 68. Gemeindeschule ausersehen, wo sich 
eine Fortbildungsschule befindet, iür die sich Kaiser 
Friedrich als Kronprinz stets intercssict hat. Dei 
Grundbcsitzerverein des Schönhausrr Staditheils 
v rsendet eben Ausruf. Wort? als paffender Platz 
sür da8 Denkmal iüc den S eper von Wörth die 
Gartenanlagen des Wörtherplatzes bezeichnet werden. 
Ein Grundstock von 10 000 Mk. sei für das Denkmal 
bereits >est gezeichnet.

* Graz 15. April, Im Hallerichen Fumilienar- 
chv in Meran wurden der „Voff. Ztg.' zufolge 
gegen 300 Originalbrtefe von Andreas 
Hofer.Haspinger und anderen Freiheitskämpfern, 
ferner von Don nah, Erzherzog Johann, 
iranzösischen Generalen u. s. w. gefunden, die für 
die Geschichte des Jahres 1809 wichtig sind.

* Bombay, 15 April. An der Pest sind hier 
seit AuSbruch der Epidemie bisher insgesammt 
11333 Personen erkrankt und 9493 gestorben; die 
Sterblichkeit pro Woche beträgt 970 Personen.

* Der wegen Giftmordes zum Tode berur« 
theilte Gutsbesitzer Werner erhängte sich Nachts in 
seiner Zelle im Gefängniß n Schweidnitz.

* Das Auftreten der Prinzessin Chimay

ist knun fauch in Paris verhindert worden. 
Auf Ersuchen des Prinzen Chimay erbeb die belgische 
Gesandtschaft in Parts bet der Polizei Einspruch gegen 
das Auftreten der Prinzessin und so erfolgte das Ver­
bot. Der Prinz handelte in dieser Affäre als Vor­
mund seiner unmündigen Kinder. Der Polizeipräfekt 
ließ die Exprinzessin kommen und bat sie „freund­
schaftlich' abzureisen. — als sie sich weigerte, erklärte 
er. daß er bei dem ersten Anzeichen eines Skandals 
die Foltes BergereS werde schließen lassen.

* Strrhlweisterrburg. 15. April. Der 21jäbrige 
Gras Guido Zichy, Studtrender an der Rechts­
akademie zu Preßburg, hat sich gestern in dem Nach­
barorte Seregelyes am Grabe seiner Mutter c r- 
schössen.

* Der Journalismus bringt auch inPeters- 
bürg seine eigenen Gefahren mit sich. Es ist noch 
nicht lange her, daß ein kaffirter Landeshauptmann 
einen Journalisten, durch dessen Artikel er sich belei­
digt fühlte, hinterrücks anschoß. jetzt ist abermals eine 
freilich unblutig verlaufene R volveraffäre oufgetaucht. 
Diesmal fühlte sich ein würdiger Vater der Stadt, der 
Stadtverordnete Weretjennikow, durch einen Artikel im 
„Peterdu'.gskt L stok' (ein kleines Boulevardblatt) be­
leidigt, trat nach Beendigung der Stadtverordneten­
sitzung auf den Rtferenten des Blattes zu. zog einen 
Revolver aus der Tasche und erklärte drm Journalisten, 
daß er ihn bet der ersten besten Begegnung nieder­
schießen werde, wenn er noch einmal derartige Artikel 
bringe. Der bedrohte Journalist. Herr Msch-iew. hat 
sich noch Humor genug bewahrt, um in seiner Zeitung 
mitzuteilen: „Für dieses Mal hat mir Herr Weret- 
jenmkow noch verziehen. Ich benutze diese Gnade des 
genannten Stadtverordneten, um auf seine Drohung 
mit der Veröffentlichung deS Faktums zu antworten.'

* „Kleem op" Husaren. Bei den in Bonn 
steh noen blauen Königsdujaren steht, so wird dem 
„Brüff Journ " auS Köln geschrieben, ein Römisches 
Wort, daS von flandrisch n Ziegelbrennern herstammt, 
in hohen Ehren. Vor dem Jahre 1866 hatten die 
Husaren ihr Ma'öoerf-ld wen'g entsernt von Bonn 
in der Nähe mchrerer großen Z'kgelbrennereien, die 
regelmäß g Schaarrn vlämi ch'r Zicgelbrenncr beschäf­
tigten. Alltägl ch ritten die Husaren vor den vlämi- 
schen Arbeitern vorbei und hörten fortdauernd die 
Ziegelbrenner und ihre Gehilfin rufen: „Kleem op', 
aas h» ßt: Es ist kein Lehm mehr vorhanden, bringt 
Lei m: Die Soldaten wiederholten diese Worte, und 
so o t sie vorbeiritten. begrüßten sie die Ziegelbrenner 
mit dem Ru e „Kleem op". Der Krieg von 1866 brock 
aus; das Husaren Regiment verließ mit dem Rufe 
„Kle-m op" Bonn. Die ungarische Reiterei galt zu 
I mr Z n als eine d> r besten. Das erste preußische 
Riit rregiment. das einem ungarischen Reiterreglmenle 
gegen ubtifianb. war das der Bonner Husaren. Noch 
befohlenem Angriffe stürmten die Bonner Husaren 
aus den Feind los, aber nicht mit dem herkömmlichen 
Ruie Hurroh I sondern ein brausendes „Kleem op" 
er örte. Der Zusammenstoß war furchtbar. Das 
ungarische R iterregiment wurde fast vernichtet. In 
Folge dieser Leistung wurden diese Husaren Königs- 
bu'oren und der Rck „Kleem op" erhielt die amtliche 
Bestätigung des Königs. Im deutsch-französischen 
Kriege von 1870 machten die Bonner Husaren alle 
Angriffe mit dem Rufe „Kleem. op!" Und man nennt 
sie auch die „Kleem op Husaren.'

Aus den Provinzen.
Danzig, 15. April. Die Bildung einer nordöst­

lichen Elektrizitätsgesillschast in der Provinz West­
preußen findet am 21. April statt. Dos bereits ge- 
zeichnete Aktierkap'tal soll eine M lfion Ma-k b--tragen.

— Die „Westpreußische Provinzial-Genafferscha tsba> k' 
mit beschränkter Haftung ist j tzt in das G-n sft»' 
schastsregister zu Danzig eingetragen worden. Die 
Haftsumme für jeden Geschästsanthcil b trägt 2000 Mk.
— Eine Danziger Buchbinderei-Betrikbs Genoss nichafl, 
eingetragene Genossenschaft mit beschränkti r H.si'pfl ckb 
ist hier begründet worden. Die Haftsumme betrögt 
100 Mark, die höchste Zahl der Geschä'tsantheile, mit 
denen ein Mitglied sich betheiligen kann, 10 — Ein 
Kroßer Arbeltermangel herrscht gegenwärtig hier u-d 
in Neusahrwoffer. Besonders in kreiern Orte sind 
beim Entladen der Schiffe die Aule so knepp, doß 
bis zu sechs Mark Tagelohn gezahlt wird; trotzdem 
sönnen dle großen Kohlendompier nickt |o schnell 
löschen und die Zuckerdamp er nicht so schnell laden, 
wie nöthig. Es wird bereits durch Säulcnanschlag 
zur Meldung von Arbeitern aufacsordcri. In Danzig 
zahlt heute ein Unternehmer 25 Erdarbeitern einen 
Tagelohn vo« je 3 50 Mk.

Dirscha«. 16. April. Anläßlich der bevorstehen- 
den Nachwahl im Landtagswahlkretse Berent-Dirschau- 
Pr. Stargard haben die Polen einen Aufruf erfassen, 
in welchem sie unter Hinweis auf die Erfolge her 
Polen bei der Reichstagswahl im Kreise Schwetz ihre 
Parteigenossen auffordern, schon jetzt die Wahlagitation 
auf allen Punkten des Wahlkreises planmäß'g und 
auf daö eifrigste auszunehrnen.

Thor«, 16. April. Der Mu-keti.tr Matuschewski 
von der 10. Compagnie des Jnsant-rie - Regiments 
von der Marw-tz (8. Pomm.) Nr. 61 hat am 5. d. 
Mts., AbendS die Garnison heimlich verlassen und 
ist bisher nicht zurückgekehrt. M. ist aus Danzig 
gebürtig und hielt sich zuletzt in Roseubcrg, KrciS 
Danzig. auf.

y Konitz 15. April. Gestern wurden hier die 
sterblichen Ueberreste des verstorbenen Maschinen- 
fabrikanten Carl Schulz unter reger Theilnahme zu 
Grabe getragen. Der Verstorbene war ein geachteter 
Bürger unser Stadt und erfreute sich allgemeiner Be­
liebtheit. — Der Stadtsekretär Sandtner hierselbst ist 
zum stellvertretenden Standesbeamten für den hiesigen 
Bezirk ernannt und bestätigt worden. — An der 
hiesigen Stadtschule wirken zur Zeit 25 Lehrer. Nach 
dem neuen Lehrerbesoldungsgesetzs reihen 3 in die 
1., 5 in die 2, 2 in die 3. 4 in die 4.. 4 in die 5., 
1 in die 6., 1 in die 8. 3 in die 9 Alterszulage- 
klosse. während nur 2 Lehrer keine Alterszulage er­
holten. Die Alterszulogen sollen in Nähe von 
150 Mk. bewilligt werden, was im Jahre für alle 
Lehrer eine Summe von 14 400 Mk. beträgt.

y Ostertvikk (Kreis Konitz). 15. April. Dem­
nächst soll für die drei Kreise Schlochau, Konitz und 
Tuchel eine Fctrvkh-Verfaussstelle gegründet werden. 
Der Prechauer Verein hat dieserhalb an den hiesigen 
Verein ein Schreiben gerichtet, und zur Gründung 
und zum Beitritt oufgeiorbert. In den hiesigen 
tnteressirenden Kreisen bringt man diesem neuen Unter­
nehmen volle Sympathie entgegen, da besonders hier­
durch den kleinern Besitzern bedeutende Vortheile ge­
währt werden. Während sie fitzt immer mindestens 
15—20 pCt. unter Berliner Preisen ihre Waare ver­
kaufen müssen, würde dann ein weit höherer Preis 
erziel ro-rben können. Als geeigneter Ort wird 
Konitz in Vorschlag gebracht.

Gnesen 14. April In der heutigen Stadtver­
ordnetensitzung wurde der Regierungsassessor 
S ch w i n d t auS Bromberg an Stelle deS im Diszi­
plinarverfahren vom Amte entlegenen ersten Bürger­
meisters Roll einstimmig zum Bürgermeister gewählt. 
Der G wählte führte im Auftrage des Regierungs- 
präsidentcn die Geschäfte des ersten Bürgermeisters 
seit der Amtssuspendirung Rolls.

und schritt unruhig auf und ab.
Jetzt kam eine dunkle Gestalt über den Wirth­

schaftshof.
Heinrich lüftete schon seinen Hut.
„Guten Abend, mein verehrtes Fräulein!"
Das junge Mädchen schreckte etwas zurück.
„Was wollen Sie?" fragte sie scharf.
„Ich wollte mir erlauben, Ihre Vorwürfe durch 

meine Zerknirschung zu widerlegen!" sagte er leise 
lachend.

Sie blieb stehen.
„Ich muß Sie bitten, mich nicht unnütz ins 

Gerede zu bringen."
„Ah!" sagte er in ernstem Tone, „das ist nicht 

meine Absicht. Aber ich könnte nicht ruhig schlafen, 
wenn ich Ihnen nicht „Gute Nacht" gesagt hätte!"

Sie brach in ein halblautes Lachen aus, das 
ihren kleinen üppigen Körper wie clektrisirte. Dann 
blitzten ihm die dunkeln Augen ins Gesicht.

„Sehen Sie sich vor; man verliebt sich nicht 
ungestraft in die Resi Bernauer!"

Er stutzte und sagte dann wärmer:
„Also Resi! Wundervoll finde ich diesen Namen, 

wenn ihn ein kleiner süßer Unband trägt. Ich habe 
einmal eine Resi gekannt, aber die war langweilig."

„Darüber brauchen Sie sich bei mir nicht zu 
beklagen!" sagte das hübsch- Mädchen und legte 
ihren vollen, weichen Arm in den des Assessors.

Er stutzte wieder, jetzt freudig überrascht.
Sie errieth seine Gedanken und sagte leise 

lachend:
„Sie dürfen mich heute bis zu unserer Haus­

thür begleiten."
„Und morgen?" bat er, ihren Arm an sich 

pressend, „darf ich mich im hellen Tageslicht bei 
Ihnen vorstellen?"

„Ich habe morgen Dienst!" sagte sie etwas 
gemessener. „Uebrigens wohne ich bei meinen 
Eltern und die nehmen keinen Besuch von fremden 
Leuten an.“

„Aber ich bin Ihnen doch nicht mehr fremd!" 
sagte er schmeichelnd.

Sie sah ihn von der Seite schelmisch an.
„Ein bischen!" sagte sie dann.
Sie war in der Mauerstraße vor einem kleinen 

alten Hause stehen geblieben.
„Hier wohne ich!" sagte Resi und zog einen 

Schlüssel aus der kleinen Umhängetasche.
Er bewunderte dabei ihre Grazie und folgte 

bis zu der mächtigen Hausthür, welche ganz im 
Schatten lag.

„Gute Nacht!" sagte sie mit einem etwas hei­
seren Laut und wollte das Haus betreten. Aber 
plötzlich drehte sie sich um und legte ihre weichen, 
warmen Arme fest um den Nacken des jungen 
Mannes, seine Lippen mit schnellen, heißen Küssen 
bedeckend.

Dann war sie fort.

Noch einmal rief sie schelmisch: „Gute Nacht". 
Die Thür siel polternd zu und der Schlüssel knarrte 
im Schloß.

Assessor Leutemann ging nach Hause. Ihm war 
zu Muthe, als habe er feurigen Wein getrunken, 
ihm schwindelte.

* *
Der nächste Morgen fand ihn in weniger rosen­

farbener Laune. Vorerst glaubte er geträumt zu 
haben. Aber bald sah er ein, daß das Liebesaben­
teuer der Wirklichkeit angehörte.

Die nüchterne Ueberlegung sagte ihm indessen, 
daß sein Freund nicht so unrecht gehabt, wenn er 
ihn vor dem Sitz «bleiben in einer Droschke zweiter 
Klasse gewarnt.

Es war ein reizendes Mädchen, gewiß; aber sie 
mußte etwas hitzig sein, um sich einem Fremden so 
freundlich zu erzeigen. Es ging dem guten Assessor 
wie allen ursprünglich solide angelegten Naturen, 
wenn sie anfangen wollen, zu leben. Er kam zur 
Reflexion und war mit sich silbst so unzufrieden, 
wie mit dem Gegenstand seiner Gedanken.

| Bah, ein kleines Erlebniß, das man später — 
| wenn man alt und grau ist — ruhig seiner Frau 
I erzählt oder unter Freunden, die man mit solchen 

Geschichten über den zunehmenden Mond auf un­
serem Haupte wegtäuschen will. Er war ein Narr, 
sich Vorwürfe zu machen. Das konnten Philister, 
die aus Feigheit niemals das Glück beim Schöpfe 
faßten und höchst erbost sind, wenn einer der lieben 

Mitmenschen es fertig bringt.
Er war jung, hatte eine ganz gute Zukunft vor 

sich, Geld genug in der Tasche und — vier Wochen 
Urlaub. Warum sich graue Haare wachsen lassen 
um ein paar heiße Küsse, die er ohne sein Dazuthun 
erhalten hatte.

Ohne sein Dazuthun? Das war auch wieder 
nicht richtig. Er hatte kcck, fast warm am H?r;en 
der kleinen Mamsell angeklopft. Aber ein bischen 
K-ckheit bei seinen achtundzwanzig Jahren war doch 
erlaubt.

Er hatte nur nicht das Recht, die Sache fort- 
zusetzen, das Mädchen in Hoffnungen zu wiegen, die 
sich nicht erfüllen konnten. Ein Kuß war ja keine 
Schande. Und wenn er von einem erregten Mädchen 
gespendet wird, erst recht nicht.

Wenn er ehrlich gegen sich war, mußte er sich 
allerdings sagen, er hätte sich sterblich verliebt m 
das junge Ding, nur müßte es dann einer anderen 
BerufS- ober Gesellschaftsklasse angehören. Er war 
es im Grunde genommen seiner Mutter und sener 
Zukunft schuldig, ein Mädchen der besseren Stände 
zu heirathen. Es brauchte ja keine hunderttausend 
Mark zu haben, wenn das Geld auch eine schöne 
Sache war bei seinen Verhältnissen; aber es mußte 
eine Familie hinter sich haben, welche präsentabel 
war. Man heirathet in unserer Zeit nicht nur ein 
junges Mädchen — die ganze Familie klebt daran

und fördert oder hemmt unsere Laufbahn.
Diese und ähnliche Gedanken beunruhigten den 

Assessor, während er sein Notizbuch zu Rathe zog, 
um zu sehen, bei welchen bekannten Familien er 
Visite machen mußte.

Da war ein alter Oukcl, jetzt Gerichtsrath und 
pensionirt. Ein Schriftsteller in seinem Fache, der 
sehr angesehen war — früher Landtagsabgeo dneter, 
jetzt aber sehr zurückgezogen lebte. Heinrich ver­
dankte diesem alten Herrn nicht wenig, er mußte 
ihn also zuerst begrüßen. Dann kamen Familien, 
in denen er verkehrt hatte. Auch das Haus des 
ersten Direktors einer Lcbmtversicherungsgesillschaft, 
des Doktor Hellmer, hatte er einmal besucht. Ob 
er da wohl auch hinging?

Nein! Da war eine Braut im Hause, und so 
etwas hat manchmal ansteckende Wirkungen. Er 
war frei und wollte noch frei bleiben. Im Hinter­
gründe dieser Gedanken schlummerte der Wunsch, 
mit der kleinen Rest noch einmal zusammen zu 
kommen. „Aber um Gotteswillen vorsichtig", sagte 
der Assessor zu sich s lbst.

Er war die Friedrichstraße hinabgeschriiten nach 
den Linden zu. An der Behrenstraße mußte er sich 
ordentlich ein „Halt" zurufen, denn er lenkte schon 
wieder auf ras Pschorrbrän zu.

Schade, daß er den dicken Fritz nicht bei sich 
'halte, der jetzt im Landgericht schwitzte — vielleicht 

einen Raubmörder zum Geständmß bringen mußte. 
! Ueber diesen Gedanken lachte Heinrich leise. Er 
! war doch besser dran bei seinen verwünschten Akten, 

er hatte wenigstens nichts damit zu thun, so einen 
verzwickten Kerl unter das Beil zu liefern. Aber 
Wie denn? Hatte er nicht so manches Mal mit 
unnöthiger Schärfe Vertragsklauseln zu deuten und 
irgend einen Lieferanten um den kalknlirten Gewinn 
oder um sein Vermögen zu bringen? Ein Fall 
war ihm in der Erinnerung geblieben, wo ein Un­
ternehmer sein ganzes Geschäft schließen mußte, da 
er bei der Errichtung eincs Hafens nicht genügend 
die Sturmfluthcn berücksichtigte, die seine Arbeiten 
zerstörten, ehe sie vollendet war. Und mit einer 
trockenen Verfügung war der Mann beim Geltend­
machen seiner Ansprüche abgewiesen und dadurch an 
den Bettelstab gebracht worden. Und nur, weil er 
einen Vertrag unterschrieben, dessen einzelne Para­
graphen ihm gedrucktes Papier waren und er auf 
seinen Stern vertraute.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Kalt Sie: „. . . D. ich möchte vor Wutb 

mit den Zähnen knirschen!' — Er: „Geh, Pepi, bol* 
sie der Mama aus dem Nachnischckcn.

— Prinzenunterricht Lehrer: „Hoheit sollten 
sich nicht so o el Müh: geben, die Geschichte zu 
verbessern!'_________ __ ___________ ___________
Verantwortlicher Redakteur: Max Wiedemann in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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F. F. Besag
ichorien

C ichorien-Wurzeln

VW« in den meisten Colonialwaaren-,
AU Bdüfcll Droguen- und Seifenhandlungen.

r* •

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

8s
s

Wasserstraste 30«
Gut sortirtes Lkger.

Waschmittel der Welt.

^ohn ordentlicher Eltern, der die 
w Klempnerei gründlich erlernen will, 
sucht C. Kircher, Klempnermstr.,

Kl. Wunderbergstr. 14a.

Georg Neufeld, 
Fischerstraße A8,

empfiehlt sein großes Lager in Brillen 
und Pince-nez von 50 §) bis zu den feinsten, 
Taschen-Mikroskope von 50 an, Lupen u. 
Lese-Gläser, Compasse, Thermometer von 
35 $ an, Barometer, Operngläser, Fernrohre. 
Ferner sämmtliche elektrische Artikel, als 
Glocken, Leitungsdrähte, Druckknöpfe, 
Glühlampen, Fassungen, Ausschalter, Siche­

rungen, Elektrisir-Aparate, Elemente u. s. w.
Ausführung sämmtlicher elektrischen Anlagen. WA 

Georg Weufeld 
Fischerstraste 28.

2? Lehrlinge
können eintreten bei

Goltz3 Herrenstraste 10,
Schmiedemeister.

MZZf Gut erhaltene

Oxhofte 
undkleinereWeinfäfser 

kauft die 
ObstverwerlnnB-Genoffenschaft 

in Elbing (E. G. m. b. H.).

Tr-ck-n-Naler-u.Uaurerflirvm 
Icke, Iirmjse, Kinfel 

Zchabllnen, M, Zrsnze 
kauft man M in bester Qualität B 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

aUe feinen Fleisch- und Wurst Maaren. " 

in feinstem AnMnitt

Baustellen
zu verkaufen Bahnhosstraste 1.

Ein Friedrich, 
am liebsten von außerhalb und ein 
Lehrling, von braven Eltern, sucht sofort 

A. Preuschoff, 
Königsbergerstraße 19 und „Alte Börse"

Beachtung!
Herrmann Claassen, MhmchemMer, 

Wasserstraße 8Ä,
empfiehlt sein eigenes Fabrikat, sowie verschiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 
Ich verkaufe billig, besonders für die jetzige Zeit, gute wasserdichte Herren- 
und Damenstiefel, für Kinder besonders haltbare und starke Schuhe. 

’ Mein Stand ist vis-ä-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker).
Reparaturen spätestens innerhalb 24 Stunden, welche mit gröstter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundschaft von Stadt 
und Land wolle dieses besonders beachten.

Wickel- u. Cigarrenmacherinneu, 
Cigarrensortirerinnen, 

s°w° Mädchen °is Lehrlinge 
unter günstigen Bedingungen und

, Tabak-Entripper
bei erhöhten Löhnen verlangen A WOlfim

7000 Mark
auf sichere Hypothk gesucht. Offerten 
unter B. M, 500 a. d. Exped. d. Ztg. 

Markthalle.
OB* 1. Feiertag:

Grußes TnnKrünchen, 
wozu wir unsere Soüegen und Freunde

Ein Lehrling 
für meine Klempnerei, kann von sofort 
oder später eintreten.

H. Oornbwsch; Junkerstr. 18.

Man achte genau auf den Manien „Dr. Thompson66
HOT" und die Schutzmarke „Schwan6*. "WH

r
5 

___ .5

* garantirt reinen ^00’B.Ä» 

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 0,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Gegen Einsendung von Mk, 30 ver­
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
Weißen

Rheinwein. 
Friedrich Lederhos, 

Oberingelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Kalbs-1
Hammel- j

Hotel Oermmia.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

500 Mark
werden von einem kaufmännischen Ge­
schäft gegen Sicherheit zu leihen gesucht.

Offert, unt. C. 500 an die Exped. 
d. Ztg. niederzulegen.

Klempnerlehrling
sucht ». Lipski, Lange Hnterstr. 24.

Alten u. jungen Männern S 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

CllFt RÖber, Braunschwelg.

Deutscher ~|7" ern-^H 

aus garantirt HM ist das wR / 
reinen HH beste M J

C ichorien -Wurzeln und Z

ZniMggverKklgerMg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Pangritz 
Colonie Nr. 50 auf den Namen der 
Frau Justine Winkler, früher Ver­
mittln et gewesene Kühn, geb. Belgardt, 
und deren Ehemannes, Arbeiters Sa­
muel Winkler, eingetragene, dort­
selbst belegene Grundstück 

am 1O. Juni 1S99 
Borm. 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, a.. 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das 53 Ar 60 Meter große 
Grundstück ist mit 1,44 Thaler Rein­
ertrag und einer Fläche von 52 Ar 
30 Meter zur Grundsteuer, mit 190 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachwersungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird 

am II. Juni 1S99, 
Vorn,. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle verkündet werden.
Elbing, den 4. April 1897.
Königliches Amtsgericht. 

Oeffentliche Versteigerung!

Domerbg, den 22. i>. Ms., 
Mm. 10 Nr,

werde ich in meinem Pfandlocale, Neu­
städtische Stallstraste 5, im Wege der 
Zwangsvollstreckung:

1 Sopha mit Ripsbezug, 1 Klei­
der- u. 2 Waarenspinde, 1 mah. 
Wäschespind, 1 lg. Spiegel, 
1 Regulator, 1 Ladentisch, 
1 Schreibpnlt, 17 Bd. Brock­
haus Cons.Lex., 1 Kreisscheer-, 
1 Rund-, 1 Blechstanz., 1 Ab 
biege- und 1 Wulst-Maschine, 
1 Parth. Gieskannen, Milch - 
feien, gr. Milch- ». Petroleum 
kannen. Steh-, Küchen- und 
Hängelampen, Präsentirteller, 
Laternen, Kohlenkasten, Zink­
eimer u. v. a. Gegenstände;

sowie zufolge Auftrages:

1 fast neuen Halbverdeckwagen 
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Elbing, den 17. April 1897.

Scheessei
Gerichtsvollzieher.

Dr. Thompson’s

13^ Ausverkauf

—■ Zu den Feiertagen
empfehle:

Kalbs-s Keulen, Rücken, jK,a":j Coteiets, KaHlSlnerenoriltek,
Prima Rind-, Hammel-, Kalb- «. Schweinefleisch, 

Filets, Hoslbeafs, 
Casseler Rippspeer, Pökelrinderbrust^ 

sowie MU" i

Größte
Diverse Sorten Wraten.

Specialität: Iauerslhk, frankfurter, Wiener 
nnd Knnblnnchmnrst. 

Thüliiizkr öfiiiiptllliitflfiili 
J«h.: Max Tiibel, Alter Markt 46.

Sehr viele offene stellen 

für männl. und weibl. Personen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundstücks­
und Geschäftsverkäufe wie -Kaufgesuche 
veröffentlicht täglich die
Ostdeutsche Volkszeitung

General-Anzeiger für Ostpreußen.
Spannende Romane! 

(Auflage in Ostpreuß. über 7700 Exempl.) 
Post-Abonnementspreis für Mai u. Juni 
ßr»/ *tr Probenummern umsonst. 
VI DieZeile kostet nur15Pf.

Jnsterburg. „Ostdeutsche Volksztg."
/Litt j. Mädchen, das in der Land- 
tS' Wirthschaft behilflich sein will, kann 
sich melden Sonnabend von 8—11 Uhr. 
Petristr. 3 I ÄF Daselbst finden 
2 junge Mädchen gute Schlafstelle.

KekanmMchyW.
Im hiesigen städtischen Marstall sind 

zum 1. bezw. 15. Mai d. Js. drei 
Fahrerstelleu zu besetzen. Das An­
fangsgehalt beträgt jährlich 600 Mk. neben 
freier Dienstkleidung.

Bewerber, die mit Pferden umzugehen 
verstehen, ihrer Militärpflicht genügten 
und unbescholten sind, wollen sich baldigst 
bei dem Unterzeichneten melden.

Der Brand-Inspektor. 

KonkursnachrichU n.
(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer bemefügten. M. bedeutet Meldefrist 

T. Prüfungstermin.)
Händler Fr. Esau, Schöneberg (A.-G. 

Tiegenhof). Verwalter Rechtsanwalt 
Blumenthal,Tiegenhof. M. 25. 5.T.8.6.

Kaufmann Johannes Holm, Lasdehnen 
(A.-G. Pillkallen). Verwalter Amts­
vorsteher Eugen Gerlach, Lasdehnen. 
M. 1. 5. T. 8. 5.

Frnhjahrspßnn?nng.
J. B. Pohl’s Baumschule, Frauen- 
llurg empfiehlt: Edle Obstbänme in 
allerbest. Sort. für unser rauhes Klima 
von 75 Pf. ab. Fruchtsträucher, Zier-, 
Allee-, Trauer-, Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel- und Knollengewächse, hochstäm­
mige und niedrige Rosen, Johannisbeeren 

s und Stachelbeeren u. s. w.
1/ Verzeichniß zu Diensten.

^Lin Mädchen (Waise), wird als 
ö Aufwärterin gesucht

Junkerstr. 15.

Selfenpulver
ist das beste 

und im Gebrauch 

billigste und bequemste

Restaurant 
Hohenzollern 
Lange Hinterstratze 30. 

Ausgezeichnet^Kuche, 
Täglich: 

Englisch-Brunner 
Böhmisch 

VCF frisch vorn Fast. "Ä 
Von heute an Bedienung ganz neu.

• Kaufmännische Ausbildung ®
S Orte und nach allen Orten hin. «

! - UasäsaSM

/Äine ordentliche Aufwärterin fiw 
V den ganzen Tag von sogleich 
gesucht Junkerstraste 0,1 Treppe.

WT Einige feste "HW 

Segel- nnd Knderböte 
werden zu kaufen gesucht. Offerten unt- 
Ho, 8? an die Exped h Ztg.________

Fein möblirte

Parterre-Zimmer 
einzeln auch zusammenhängend, sind von 
sofort zu haben Neust. Wallstr. Ä.

Ein geprüfter, älterer ___ _

KW" Heizer "WN
per sofort gesucht.

Brauerei Englisch Brunnen. 

Einen Lehrling, 
der Lust hat, die Glaserei und das 
Bildereinrahmen gründlich zu erlernen, 
sucht gegen Kostgeld

M. AkQmbSr'^Wafferstraße 47.

gy Täglich:

♦

SEIEEN-PULVEIR
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In den Tropen
I

lassen Kathreiner s Malzkaffee-Fabriken aus dem Fleische der Kaffeefrucht 
einen Extrakt herstellen, mit dem Kathreiner’s Malzkaffee imprägniert wird. 
Infolge dieser patentierten Fabrikationsmethode stehtKathreiner’s Malzkaffee 
nach dem Urtheile von Autoritäten als Kaffee-Ersatz und-Zusatz unerreicht da.

Elbing
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Christburg

HST Der alleinige Verkauf der Wurst- und 
Fieischwaaren aus der Rosenberger Genoffen- 
schofts-Schlächterei ist mir übertragen worden. 

Drau A. Lange Wlve., 
Heiligegeiststraße (Hotel Engl. Haus).

Schlächterei vereinigter Landwirthe 
Rosenberg Wpr. 

Eingetr. Gen, m. beschr. Haftpfl.

die versiegelte Flasche, 2) der Name „Zacherl".

Hrn. J. Staesz jun., Wasserstraße 44, 
Königsbergerstraße 84,

Rudolph Saasse Nächst., 
Beruh. Janzen, 
Richard Wiche,
G. Götz, Adler-Apotheke, 
Fritz Laabs, Junkerstr. 34/35, 
Leopold Freitag, Victoria-Drogerie.

Zacherlin 
wirkt staunenswerth! Es tödtet uniiber- 
troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jnsecten und 
wird darum von Millionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine 

Merkmale sind:

In

ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebl. Köper-Barchent, 
ungebl. Betttuchstoff

26 Meter zusammen für 8 m. 85 Pfg.
Nichtconvenirendes wird umgetauscht.

A. Alexander, Mittweida i. S.
Wedwaaren-Fadrik-Riederlage.

I I versende ich gegen Nachnahme
■ Ö01U1 ■ — direkt an das Privatpublikum —

10 Meter 78 cm breit ungebl. Hemden-Nessel,

Größe AusjUulis von Mus- und Zuchtpferden, 
verbunden mit Dramirnng und Vertrust««-,

KW- vom 22. bis 25. Mai er. in Königsberg i. Pr. TBfl 
Der Hauptvorsteher.

Das Elbinger Leichen-Bestattungsinstitut
empfiehlt sein großes Lager von

Särgen
in Metall und Holz, sowie MT Leichen-Ausstattungen "DW in größter 
Auswahl zu ganz billigen Preisen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz besonders 
meinen eigenen, neu gegründeten MF* Leichenträger-Berein "WE und fahre 
Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an.

Eigene Kranz- und Blumenbinderei. 

Leichnamftraße 122. D. BlÖdhOFll, Brülkstraßr 28.

ÄNaumann’s Fahrräder sind die besten.
Großes sortirtes Lager in Damen- n. Herren-Rädern. S Jahre schriftliche Garantie. Ueber 

1OOOOO Stck. schon im Gebrauch. Unterricht für Herren u. Damen in der Turnhalle gratis. Sämmtliche 
Sportartikel und Zubehörtheile für Fahrräder in größester Auswahl vorräthig. Preise sind in dieser Saison 

billiger F. Laiiplchler, Schichaustr. 9.

Die Abtheilung fertig garnirter
&amen-, Mädchen- und Kindter-tjüte

bietet in überraschender Auswahl die elegantesten Neuheiten 

}i tiwrnt billigen Preise», 
wie solches nur durch meine Maffenfabrikation ermöglicht werden kann. 

Kolossale Lager aller Meuheiten 
in

fjerren- u. Knaben

Filghüten,
Elbinger Streb- und Llzhut-Fabrik 

Felix Berlowltz, 
Fischerstraste 8.

gST Bruchkranken
empfehle gut und sicher schliesiende Bruchbänder I. Qualität. 

Leibbinden, Gummi st rümpfe, Monatsverbände, 
Jrrigatoren, Eisbeutel, Gummibinden und sämmtliche 

Artikel zur Krankenpflege.

6. Heügardtj prallt. Kundagiß, 
________________________ Lange Heiligegeiftstraste Rr. 8.______ 

Bruno Fechter, Annrermeißer, 
Elbing, Königsbergerftroße 2,

D. R. P. Rr. 40338.
Die hervorragendsten, glänzend bewährten Eigenschaften der 

Thomann’fifoni Cement-Dachplatten 
sind in erster Linie:
Unbedingte und völlige Sicherheit gegen Regen und Schnee,
Unbegrenzte Solidität und Dauerhaftigkeit,
Absolute Unzerstörbarkeit durch Frost und Witterungseinflüsse, 
Zunehmende Haltbarkeit und Widerstandsfähigkeit mit dem Alter des 

Daches,
Außerordentliche Leichtigkeit im Gewicht des Daches (kg 40 pro qm), 
Ungemeine Einfachheit und Schnelligkeit in der Eindeckung des Daches, 
Fortfallen aller Reparaturen,
Bestechende Schönheit und architektonische Wirksamkeit,
Ermöglichte Vielgeftaltnng und Musterung der Dächer durch die mannig­

fache Verschiedenheit der Farben,
Energische Beförderung des Luftwechsels.
Frostsicherheit und Wasserundurchlässigkeit der Platten, nachgewiesen 

durch Versuche der Königl. Prüfungs-Station für Baumaterialien 
zu Berlin am 24. Jauuar 1893 (Rr. 11170-11177) und dabei 
der Qualität entsprechend abnorm billiger Preis. “UM

Auszug aus dem Attest über die Probeversuche der „Kgl. Prü- 
sungsstation für Baumaterialien zu Berlin" vom 24. Jan 1893 

über Bruchfestigkeit und Wasserdurchlässigkeit von 

Thomann’s Cement-Dachplatten.
(Gen. XII. Nr. 11170—77.)^

a. Bei der Probe auf Frostbeständigkeit wurden die Steine zunächst 12 Stunden
in Wasser gelegt, darauf theils an der Luft, theils unter Wasser einer 
Temperatur von — 12 bis — 15 0 C. 25 Stunden ausgesetzt, ohne Riffe zu 
erhalten m d ohne aufzublättern.

b. Bei der Probe auf Wasserdurchlässigkeit war in einer Platte nach 24 Stun­
den im Mittel 16,8 Gramm Wasser eingezogen, ohne daß an den unteren 
Flächen ein Durchlaß des Wassers erkennbar geworden war.

Zeugnisse hiesiger Abnehmer zur Einsicht,

(Binfltr Apfelwein,
Marmeladen, 

Gelee’s, 
Smbeer- u. Kirsch-Syrup 

p. Pfd. 50

Tnfel- und Kuchobst 
zu haben in der 

Obsthaile 
Wer Markt 26, 

gegenüber der Reichsbank. 

Filiale der 
Obstverlvkrtnngs-Genosscuschafl 
______________in Elbing. _______ 

Nr. 9S
Havanna-Ausschuss 

hochfein in Geschmack und Aroma, 
1O Stck. für 75 Pfg. 

empfiehlt

Hermann Renner,
Alter Markt 44

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 

Königsberg 1. Pr.
Pfämiift: London 1851.- Moskau 1372 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet «— 
Illns trirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
fchlechtskrankh. heilt sicher u. 25jühr. 
prakt. Erfahr. Dr. Älentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seilen 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

MndW resp. Kitss- 
KerichterKatter 

für eine täglich erscheinende Provinzml- 
zeitung gesucht. Offert, unter C. I an 
die Exped. d. Ztg,

7


